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Vorwort 

Urs Zimmerli erzählt die bewegte Geschichte der Schweizer Tierärzte, die 

während der Kolonialzeit im Auftrag von riesigen Rinderzucht- und 

Fleischproduktionsunternehmen im Belgisch-Kongo tätig waren. Einige der 

rund 30 Schweizer Tierärzte verbrachten mit ihren Familien nahezu ihr 

gesamtes Berufsleben im Belgisch-Kongo, während andere nur wenige Jahre 

dort tätig waren. Sie waren oft nicht nur als Tierärzte tätig, sondern auch als 

Baumeister und Mechaniker. Oft setzten sie ihr Wissen auch bei der 

medizinischen Versorgung der Bevölkerung ein. Urs Zimmerli wurde im Kongo 

geboren, wo sein Vater Jan Zimmerli von 1956 bis 1961 mit der jungen Familie 

wohnte und als Tierarzt auf einem grossen Viehzuchtbetrieb tätig war. 

Aufgrund der Kongo-Wirren mussten sie spätestens 1961 überstürzt in die 

Schweiz zurückkehren. Im vorliegenden Überblickswerk hat Urs Zimmerli eine 

Fülle von Dokumenten und Fotos zusammengetragen, welche die sozialen, 

kulturellen und politischen Bedingungen beschreiben, unter denen die 

Schweizer Tierärzte im Belgisch-Kongo arbeiteten. Dabei wird immer wieder 

seine persönliche Verbundenheit mit der Arbeit seines Vaters und der anderen 

Tierärzte in Afrika spürbar.  

Urs Zimmerli hat 1985 an der Veterinärmedizinischen Fakultät der Universität 

Bern das Staatsexamen zum Tierarzt abgelegt. Er hat vor seiner Pensionierung 

viele Jahre am Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen 

gearbeitet und zahlreiche wissenschaftliche Publikationen zum Thema 

Tierseuchenbekämpfung mitverfasst.  Er wohnt in Quinten und Langenthal und 

ist seit 2024 Vorstandsmitglied der Schweizerischen Vereinigung für Geschichte 

der Veterinärmedizin SVGVM. 

Erika Wunderlin 

Präsidentin SVGVM 
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1.  Einleitung 

Bis ins 19. Jahrhundert blieb Zentralafrika für die Europäer eine unzugängliche 
Terra incognita. Der schottische Arzt und Missionar David Livingstone und der 
auf seine Spuren gesandte britische Journalist Henry Morton Stanley waren die 
ersten, die die küstenfernen Regionen des Kongo erforschten.  

In seinem Aperçu général des activités et recherches vétérinaires dans l'État 
Indépendant du Congo (1885-1908), au Congo Belge (1908-1960) et au Ruanda-
Urundi (1916-1962)1 beschrieb Jos Mortelmans 2003, wie und wann die ersten 
Tierärzte in den Kongo reisten und womit sie sich dort beschäftigten: «Les 
premiers vétérinaires belges qui s'aventurèrent en Afrique Centrale sortaient 
tous de l'armée belge. Ce fut le cas d'Eugène Meuleman, le premier à partir en 
1889. Dès son arrivée à Boma, alors la capitale du pays, il fut mis au travail à l'île 
de Mateba, grande île à l'embouchure du fleuve Congo, où un important noyau 
d'élevage bovin était en formation. Après quelques mois il pouvait faire 
connaissance avec les problèmes de transport de bétail entre Matadi et 
Léopoldville et les races bovines locales ou importées de date récente; il avait 
l'occasion de parcourir tout le Bas-Congo et le Mayumbe et de se faire une idée 
de l'immensité des problèmes zootechniques et sanitaires qui se posaient dans 
cette partie du Congo par laquelle la pénétration belge était en train de se 
réaliser. Il retournait en Belgique en Mai 1892 après avoir largement contribué 
à l'organisation de l'approvisionnement en viande pour le personnel travaillant 
à la construction du chemin de fer Matadi-Léopoldville».  

Auf Meulemann folgten bis zur Unabhängigkeit des Kongo im Juni 1960 und von 
Ruanda-Urundia am 1. Juli 1962 zirka 230 Berufskollegen, die in den belgischen 
territoires d’outre-mer gearbeitet haben.  
Eine carrière coloniale complète dauerte 31 Jahre und 6 Monate (neun Drei-
jahres-termes mit neun halbjährigen congés). Eine petite carrière (fünfmal drei 
Jahre) berechtigte zu einer petite pension. Die meisten privaten Sociétés d’Éle-
vage folgten ebenfalls dieser Praxis. Einige Tierärzte, die ihre Stellen nach 1945 
angetreten haben, mussten in den Kongowirren um 1960 das Land fast flucht-
artig mit ihren Familien verlassen; es gab aber auch vorher schon Tierärzte, die 
nach einem oder zwei Termes aus dem Kongo zurückgekehrt sind.  

 
a Nach dem Ende der deutschen Kolonialherrschaft während des Ersten Weltkrieges hat der 

Völkerbund 1919/20 die beiden Königreiche Ruanda und Urundi, vereint zu Ruanda-Urundi, als 
Mandatsgebiet belgischer Verwaltung unterstellt. Ab 1925 wurde das Gebiet unter formaler 
Aufrechterhaltung des Mandatsstatus als 7. Provinz von Belgisch-Kongo verwaltet. Am 1. Juli 
1962 entliess Belgien unter Aufsicht der UN Ruanda-Urundi, getrennt in die Staaten Ruanda und 
Burundi, in die Unabhängigkeit (Wikipedia) 
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Gegen dreissig (der insgesamt zirka 230) im belgisch verwalteten Kongo tätigen 
Tierärzte waren Schweizer. Die vorliegende Arbeit soll von ihrem Leben und 
Wirken erzählen.  
Leider gibt es heute kaum mehr Zeitzeugen, die aus erster Hand über ihre 
persönlichen Erfahrungen berichten können; glücklicherweise haben sie jedoch 
einige Publikationen und persönliche Erinnerungen darüber hinterlassen. Auf 
der Webseite b von Mémoires du Congo 2 sind ausserdem zahlreiche Videos mit 
Témoignages von damaligen Protagonisten aus unterschiedlichsten Bereichen 
publiziert, die historische Filmaufnahmen enthalten. Eines davon trägt den Titel 
Agronomes et vétérinaires – Du 19ème siècle à 1960c. Der Verein verfolgt das 
Ziel, die Geschichte, die Belgien mit dem Kongo, Ruanda und Burundi teilt, in 
allen Zeitabschnitten dauerhaft zu bewahren.  
Das Volume Jubilaire 1910-1960d  des Bulletin Agricole du Congo Belge et du 
Ruanda-Urundi thematisierte auf über 200 Seiten L’agriculture, les forêts, 
l’élevage, la chasse et la pêche de 1885 à 1958 - einschliesslich einer Prognose 
über l’avenir de l’agriculture congolaise.  

Die (temporären) Auswanderer schrieben ein Kapitel der Geschichte der 
Schweizer Tierärzteschaft im 20. Jahrhundert, das eine Dokumentation verdient. 
Für die Recherchen besonders hilfreich waren die öffentlich zugänglichen 
Onlinearchive des Schweizer Archivs für Tierheilkunde und zahlreicher 
Schweizer Zeitungen, in welchen Ende der 1950er und zu Beginn der 1960er-
Jahre regelmässig über die Situation und die Operation der Vereinten Nationen 
im Kongo berichtet wurde, die von Juli 1960 bis Juni 1964 dauerte. Einige 
Dokumente (von und über Ernst Lutz) werden in der Bibliothek der 
Schweizerischen Vereinigung für die Geschichte der Veterinärmedizin aufbe-
wahrt (www.svgvm.ch). Weitere Hinweise, Dokumente und Bilder erhielt ich von 
vielen Kolleginnen und Kindern von ehemaligen Kongo-tierärzten, denen ich an 
dieser Stelle herzlich danken möchte.  
Als persönliches Archiv dienten mir ausserdem zahlreiche Bilder und Dokumente 
meiner Eltern Jan und Therese Zimmerli Flury aus ihren Kongojahren von 1956 
bis 1961. Darunter sind auch über 1’200 Briefe3, die sie damals geschrieben und 
erhalten haben. Nachdem sie mit uns kleinen Kindern wegen der Kongowirren 
gegen Ende September 1960 heimgekehrt war, schrieb er ihr bis zu seiner 
Rückkehr in die Schweiz im Januar 1961 über 80 Seiten umfassende TEE-Blätter 
(Tagebuch Eines Einsamen), in welchen er über seinen zunehmend schwierigen 

 
b https://www.memoiresducongo.be/  
c https://www.memoiresducongo.be/agronomes-et-veterinaires/  
d https://zenodo.org/records/10013908/files/INEAC-1.1.pdf?download=1  

https://de.wikipedia.org/wiki/Operation_der_Vereinten_Nationen_in_Kongo
http://www.svgvm.ch/
https://www.memoiresducongo.be/
https://www.memoiresducongo.be/agronomes-et-veterinaires/
https://zenodo.org/records/10013908/files/INEAC-1.1.pdf?download=1
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und gefährlichen Alltag im Kongo berichtete. Heinz Lanz schrieb in seinen 
Memoiren, dass ihr noch ungeborener Sohn seiner Frau und ihm das Leben 
gerettet hat: ihre Schwangerschaft war nämlich der Hauptgrund für die Rückkehr 
der beiden in die Schweiz im Juli 1960. Lanz’ Nachfolger in Dianiama sei dann 
aber meuchlings ermordet worden, gefunden habe man nur noch seinen 
Schädel. 
Briefwechsel und viele persönliche Treffen hatten meine Eltern mit einer Reihe 
von Tierärzten und ihren Familien aus der Schweiz und anderen europäischen 
Ländern, die in den 1950ern im Kongo weilten. Für die Verbindung zu anderen 
Posten gab es eine Funkanlage. Der Kontakt mit der Heimat funktionierte primär 
mit Verzögerung über die Briefpost. Schweizer Zeitungen oder der Nebelspalter 
wurden von unseren Grosseltern in den Kongo nachgesandt. Ganz ausnahms-
weise wurde (via Brüssel) ein Telegramm oder ein Radiogramm via Radio Suisse 
verschickt. Die Schweizer hörten regelmässig Schweizer Radio international vom 
Kurzwellensender Schwarzenburg, die Radioempfänger wurden mit Batterien 
oder dem Stromgenerator betrieben. 

Wenn einige Abschnitte und Dokumente die Sicht-
weise der weissen Europäer und den Geist der da-
maligen Zeit widerspiegeln, so sind sie als histori-
sche Dokumente zu verstehen. Die Bewertung der 
Kolonialzeit und ihrer Folgen überlasse ich 
bewusst kompetenteren Kreisen.  

Erwähnt sei hier lediglich die Commission Congo - 
Passé colonial, die von der belgischen Abgeordne-
tenkammer am 17. Juli 2020 eingesetzt wurde, zur 
Untersuchung des unabhängigen Staates Kongo 
(1885-1908) und der kolonialen Vergangenheit 
Belgiens im Kongo (1908-1960), in Ruanda und 
Burundi (1919-1962), ihrer Konsequenzen und der 
angemessenen Folgemassnahmene . Die Commis-
sion beauftragte ein Expertengremium damit, den 
Stand des Wissens zu diesem Thema zu ermitteln. 
Der Rapport der Experten wurde am 26. Oktober 
2021 vorgelegt und kann online eingesehen wer-

den. Der Schlussbericht der Commission Congo soll allerdings nicht veröffent-
licht werden, weil ihm drei der vier Co-Rapporteure nicht zustimmen konnten; 
dies nach mehr als zwei Jahren Arbeit mit über 300 Anhörungen von akademi-
schen Experten, Akteuren vor Ort, ehemaligen Diplomaten, Mitgliedern der 

 
e https://www.dekamer.be/kvvcr/pdf_sections/pri/congo/Zendingsverslag%20F.pdf  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Histoire de la force Publique du 
Congo: Drapeau, Officier et 
escorte 1890 (nach Aquarellen 
von James Thiriar) 

https://www.dekamer.be/kvvcr/pdf_sections/pri/congo/Zendingsverslag%20F.pdf
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Diaspora etc., einschliesslich einer Mission in die Demokratische Republik Kon-
go, nach Ruanda und Burundi Ende August 2022. Das trug dem Parlament 
heftige Kritik einf, und in der Presse Kommentare wie «Colonisation: nous avons 
failli être fiers de nous. Si elle avait choisi d’aller jusqu’au bout dans l’examen de 
son passé colonial en assumant et en publiant les conclusions de la commis-
sion parlementaire, la Belgique aurait pu, une fois encore, être un exemple de 
courage et de lucidité»… 
 

2.  Schaffen der Tierärzte im Kongo  

Die Tierärzte im Kongo haben in vielen Bereichen Pionierarbeit geleistet, die von 
Marc Mammerickx 1986 in seiner Arbeit über Les médecins vétérinaires en 
Afrique Centrale à l’époque coloniale belge de 1885 à 19604 beschrieben und 
gewürdigt wurde, Auszüge:  

Les activités des vétérinaires coloniaux dans le domaine médical ont porté 

sur:  

a. la fondation et le développement des laboratoires vétérinaires de Zambi 

(Etat), Kisenyi (Etat), Elisabethville (C.S.K.), Gabu (Etat puis I.N.E.A.C.), 

Stanleyville (Etat), Astrida (Etat) et Léopoldville (Etat), pour:  

- diagnostiquer les maladies bactériennes, virales et parasitaires et les 

intoxications (surtout végétales;  

- préparer des vaccins à usage vétérinaire (essentiellement peste bovine et 

charbons) ou à usage humain (variole et rage); 

- mener des recherches: identification de nouvelles maladies; études sur les 

arthropodes vecteurs; expérimentation de nouveaux médicaments contre la 

trypanosomiase, l'east-coast-fever et leurs vecteurs; mise au point de sérums 

et vaccins contre la peste bovine;  

b. la fondation et le développement d'un réseau de centres de soins pour 

animaux comprenant:  
- des dispensaires;  
- des bains acaricides (dipping tanks) ou des couloirs de pulvérisation avec ou 

sans douches;  
- des couloirs de soin et des kraals de regroupement;  
- des incinérateurs;  

c. la pratique médicale proprement dite, comprenant:  
- des interventions préventives (vaccination, chimioprophylaxie);  
- des interventions diagnostiques (prélèvements pour examens directs en 

brousse ou en laboratoire);  

- des interventions curatives (administration de médicaments et soins divers);  

 
f https://www.lesoir.be/564645/article/2024-01-30/lappel-de-plus-de-200-personnalites-pour-la-

publication-du-rapport  
https://www.rtbf.be/article/commission-passe-colonial-deux-ans-de-travaux-pour-rien-11322110  

https://www.lesoir.be/564645/article/2024-01-30/lappel-de-plus-de-200-personnalites-pour-la-publication-du-rapport
https://www.lesoir.be/564645/article/2024-01-30/lappel-de-plus-de-200-personnalites-pour-la-publication-du-rapport
https://www.rtbf.be/article/commission-passe-colonial-deux-ans-de-travaux-pour-rien-11322110
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d. la fondation et le développement d'un service d'expertise des viandes et des 

poissons:  

- à l'importation (ports, frontières);  
- dans les centres urbains et les collectivités importantes (en l'absence de 

vétérinaires, les médecins exerçaient cette fonction); 

e. la fondation et le développement d'un service de contrôle sanitaire des 

marchés indigènes et des pêcheries;  

f. des activités de police sanitaire, et notamment:  
- des campagnes de vaccination, précédées de campagnes de recensement;  
- l'établissement de cordons sanitaires et l'isolement de régions avec l'aide de la 

Force publique;  
- la surveillance des frontières dans les quarantaines;  
- l'élaboration d'une législation spécifiquement adaptée à l'Afrique;  

g. la fondation et le développement de services de consultation ou/et de 

clinique pour les animaux de compagnie et de sport dans les centres 

urbains.  

Les activités des vétérinaires coloniaux dans le domaine zootechnique ont 

porté sur:  

a. l'identification des zones propices à l'élevage (absence de mouches tsé-tsé) 
et l'aménagement de l'environnement pour diminuer ou supprimer les niches 
écologiques propices au développement des arthropodes vecteurs de 
maladies;  

b. la création de noyaux d'élevage, de fermes pilotes et de centres 

d'insémination destinés à fournir aux éleveurs, noirs et blancs, des animaux 
reproducteurs de toutes les espèces domestiques (bovins taurins, bovins 
zébus, bovins pseudozébus, buffles d'eau, chevaux, ânes, mulets, moutons, 
chèvres, porcs et volailles) ou de la semence;  

c. l'introduction de nouvelles races d'animaux domestiques:  

- de l'espèce bovine provenant d'Angola (Angolais), du Dahomey (race des 
Lagunes), de Guinée (N'Dama), de Rhodésie (Barotsé), d'Afrique du Sud 
(Afrikander), d'Europe (Frisonne, Jersey, Guernesey, Brune-Suisse, Aberdeen, 
Shorthorn, Hereford, Limousine et Ayrshire) et d'Asie (zébus Sahiwal, Red-
Sindi et Tharparkar);  

- des espèces équine, porcine et de volailles;  

d. la sélection des races locales et leur croisement avec des races importées;  

e. l'amélioration de l'alimentation et de l'abreuvement par:  

- l'amélioration des parcours et la lutte anti-érosive;  

- le parcellement par haies et clôtures;  

- le contrôle des feux de brousse; l'amélioration des pâturages naturels 

(rotation, destruction des arbustes, nettoyage des galeries forestières, 

récupération des clairières , bouturage, sursemis);  
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- la création de pâtures artificielles après déboisement;  

- la production de plantes fourragères;  

- l'administration de suppléments minéraux;  

- l'organisation de la transhumance;  

- l'organisation de l'abreuvement (creusement de puits et de canaux de 

dérivation, pompes, abreuvoirs, cours d'eau);  

f. la conduite des élevages,  

- de bétail laitier dans des fermes traditionnelles comme en Europe;  

- de bétail viandeux dans des ranchs (recensement et marquage, castration, 

écornage, sevrage, élimination des non-valeurs, sélection des géniteurs et 

contrôle de la reproduction, mise à la réforme, commercialisation, destruction 

des fauves et du gibier);  

- des autres espèces (invention de systèmes d'élevage adaptés aux conditions 

locales et principalement conçus pour la prévention des maladies 

parasitaires);  

g. la participation au développement de la colonisation européenne (colons, 

missions, sociétés) et à l'extension de l'élevage indigène (métayage, 

paysannat, coopératives, troupeaux collectifs);  

h. le dressage d'animaux pour le transport (bœufs), les labours (bœufs, 

éléphants), les cultures de coton, d'arachide et d'hévéa (bœufs, équidés);  

i. l'introduction de nouvelles espèces animales (chameaux, buffles d'Asie); 

j. la capture et la domestication d'animaux sauvages (éléphants, buffles 

d'Afrique, zèbres, autruches);  

k. la gestion de jardins zoologiques, de parcs pour animaux sauvages et les 

soins aux animaux sauvages dans les parcs nationaux.  

Les activités des vétérinaires coloniaux dans des domaines divers ont porté 

sur:  

a. la construction de bâtiments:  

- abattoirs et chambres frigorifiques, aires d'abattage et hangars à peaux;  

- laiteries, boucheries, magasins d'alimentation et pharmacies;  

- kraals, abreuvoirs, dipping tanks, dispensaires et laboratoires;  

b. la commercialisation et le transport des animaux sur pied et des produits 

animaux;  

c. l'organisation de concours;  

d. la gestion complète des élevages, comprenant:  

- l'administration; le recrutement de la main-d'œuvre;  

- la construction de routes, d'habitations et de bâtiments divers;  

- le ravitaillement des travailleurs et les soins de santé humains;  

e. l'éducation des populations indigènes et l'enseignement en vue de former 

des infirmiers, des experts des viandes, des assistants vétérinaires (Butembo, 
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Astrida) et des universitaires (ingénieurs agronomes à l'Université Lovanium; 

f. la participation à des activités sociales diverses (sport, spectacles, soins de 

santé, activités éducatives, politiques et religieuses) et à des activités 

militaires (corps des volontaires européens et réserve à la Force publique; 

combattants pendant les deux guerres mondiales dans l'Est africain, en 

Abyssinie et en Birmanie);  

g. la publication de travaux scientifiques, essentiellement dans le Bulletin 

agricole du Congo belge et dans les Annales de la Société belge de médecine 

tropicale, et de brochures éducatives en langue française ou en langues 

indigènes;  

h. la participation à des missions à l'étranger et à des stages dans les 

laboratoires du Kenya, d'Afrique du Sud, d'Europe ou d'Amérique.  

Siehe auch La recherche vétérinaire en Afrique5 und Origine et étapes historiques 
de la profession vétérinaire en République Démocratique du Congo6. 

Ihre wissenschaftlichen Arbeiten haben die Kongotierärzte vor allem im Bulletin 
agricole du Congo belge 7 und in den Annales de la Société belge de médecine 
tropicale veröffentlicht, aber auch in Bildungsbroschüren in französischer oder 
indigenen Sprachen. Früh und besonders aktiv war dabei René-R. VAN 
SACEGHEM (s. ANHANG I). Die Schweizer haben auch einige Beiträge im 
Schweizer Archiv für Tierheilkunde SAT oder in der Acta Tropica publiziert.  

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
  

Centre d’insémination artificielle à Lubera (Kivu), avec trois taurillons importés de 
Hollande, avant 1900 (Coll. N. Gravé)4a 
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Le vétérinaire Jacobs du district de Lomami. Diagnostic de la trypanosomiase par 
examen direct au microscope vers 1912 (Coll. M. Mammerickx)4b 
 

Laboratoire de contrôle laitier dans l’ex-Congo belge (Coll. N. Gravé)4b 
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Städte wie Stanleyville (seit 1966 Kisangani), Élisabethville (ab 1966 Lubumba-
shi) und v.a. Léopoldville (ab 1966 Kinshasa) verfügten in den 1950ern über 
moderne europäische Einrichtungen (Industrie, Logistik, Schulen, Gesundheits-
versorgung, Theater, vielstöckige Häuserzeilen, Hotels mit sanitären Einrichtun-
gen und klimatisierten Räumen). Antoine Wendo Kolosoy (Papa Wendo), der als 
Erfinder der zum UNO-Weltkulturerbe gehörenden kongolesischen Rumba gilt, 
soll den Kongo und Léopoldville 1946 als la petite Europe besungen haben.  

 

 

… vom Kongo aus 

Léopoldville 1957 
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In der Brousse hingegen gehörten improvisierte Wasserversorgungen zum All-
tag, abends leuchteten Kerzen und Colemanlampen. Ein kleiner Frigo oder 
Stromgeneratoren stellten noch ein grosser Luxus dar, den man sich mit der Zeit 
erarbeiten und einrichten musste. So erstanden meine Eltern für ihre Stromver-
sorgung 1959 eine Occasion-Anlage von Hans und Sybill Suter in Biano. 
Am 27.4.1956 schrieb mein Vater aus Kiabukwa, dem poste central der Cie 
Pastorale du Lomami ab 1928 (zuvor war es St. Walburge): «der Posten ist also 
20km sandigen Weges von Kamina entfernt; vorläufig bewohne ich das kleine 
maison de passage bei der Schreinerei. 3 Zimmer, Küche, Bad. Fliessendes 
Wasser ist abhängig von der Laune der Wasserträger, die das Nass per Ochsen-
karren ins Haus liefern, genauer aufs Haus, denn 2 Fässer auf dem Dach bilden 
meine Zisterne…».  
 
 

 
 

Plan Kiabukwa 1956  
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In einem anderen Brief schrieb 
er im April 1956: «daneben wer-
den Häuser gebaut, Ställe, Ma-
gazine, wobei alles selber ge-
macht wird, vom Brennen der 
Backsteine bis zur Installation 
der Wasserleitungen. Keiner ist 
Fachmann und trotzdem muss es 
gemacht sein. Täglich erlebe und 
lerne ich Neues». 

Ähnlich beschrieben ihren Alltag auch Heinz Lanz in seinen Memoiren8 , und 
Ernst Lutz in seinen Erinnerungen aus dem Kongo9: «wie weiter oben der Be-
schreibung des Tätigkeitsbereiches eines kongolesischen Tierarztes zu entneh-
men ist, umfasst dieser in den Grands Élevages nicht nur die tierärztliche Wis-
senschaft. Ein Tierarzt muss hier fähig sein (und auch nicht Angst haben, es zu 
tun), ein wenig alles anzufassen. So war ich neben Tierarzt und Tierzüchter auch 
tätig als Verwalter, als Baumeister, manchmal sogar als Mechaniker, Installateur 
usw., besonders häufig aber als ‘Arzt‘… und ich konnte so im Busch draussen, oft 
hunderte von Kilometern vom nächsten Arzt weg, viel Leid lindern».  
Auch mein Vater wurde zu medizinischen Notfällen wie Verletzungen gerufen, 
gelegentlich sogar nachts zu Geburten an sehr abgelegene Orte.  
Meiner Mutter empfahl er 1956 vor ihrem ersten Besuch im Kongo folgendes:  
«lass die Typhus- und Paratyphusimpfung sein. Es ist viel klüger, hier beim 
Wassertrinken vorsichtig zu sein, denn trotz dieser Impfungen kannst Du Dir eine 
Amöbenruhr antrinken. Es ist nicht möglich, sich durch 1'000 Impfungen gegen 
alle Infektionen gefeit zu machen, ein bisschen Vorsicht nützt Dir mehr».   

Ziegelherstellung  
in Bukama   
 

Maison der passage Kiabukwa  
 

Neuer Posten Tshimbkoko (im Bau)  
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Als Malariaprophylaxe empfahl er ihr, vom Tag ihrer Abreise an täglich 0.32g 
Chinin in einer Gelatinekapsel zu schlucken. Trotzdem sind viele im Kongo an 
Malaria erkrankt, glücklicherweise meistens an milden Formen (und nicht an 
Malaria tropica durch Plasmodium falciparum). Man erholte sich in der Regel 
nach 2-3 Wochen, die Therapie bestand aus Ruhe, Daraprim (Pyrimethamin) und 
Ovomaltine. Neugeborene wurden sehr früh gegen Gelbfieber geimpft (ich 
erhielt im Spital Kamina am 7. Lebenstag eine Dosis einer Vakzine von Wel-
lcome). Später folgten Impfungen gegen Pocken, Polio und Diphtherie-Tetanus-
Keuchhusten. 

Viehherden wurden zu Fuss verschoben, für Vieh- und Weidebesichtigungen ritt 
man oft viele Stunden. Eine 50-100 km Fahrt mit dem Auto oder Camion konnte 
einen Tag dauern mit diversen Pannen, Flussüberquerungen (z.T. auf baufälligen 
Brücken oder einfachen Flossen). Immer wieder mussten die steckengebliebe-
nen Fahrzeuge aus dem Schlamm gezogen werden. Wo Bäume zum Befestigen 
von Seilzügen fehlten, mussten dafür lange Verankerungen in den Boden 
gerammt werden. 

 
 

 
 
 
 

auf Sektionsvisite Kelambwe 1956 
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Fahrt Kamina-Makanza, April 1957  

Überfahrt des Lualaba bei Mulongo 
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Bahnhof Kishinde für Pastorale 

Bahnhofplatz Kamina Mai 1957  
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3.  Nutztierhaltung 

Vor 1900 gab es im Kongo kaum eine produktive Nutztierhaltung (übersetzt aus 
L’élevage du Bétail au Congo10): «Klima und Geografie des Kongo erklären allein 
schon, warum es in einem sehr grossen Teil des Landes kaum Rindvieh gibt. Als 
die Belgier im Kongo ankamen, stellten sie sofort fest, dass die Situation nicht 
gerade rosig war. Die wenigen Rinder, die da und dort in der Brousse des zentra-
len Teils der Kolonie verstreut waren, konnten kaum als Vieh bezeichnet 
werden». 
Ernst Lutz formulierte es 1959 in seinen Erinnerungen aus dem Kongo wie folgt: 
«… in den meisten Gegenden ist rationelle Viehzucht unmöglich und wird es auch 
bleiben. Dies ist der Fall in den tief gelegenen, zentralen, mit Urwald bedeckten 
Gebieten des Kongobeckens, wo ein ausgesprochen tropisches Klima herrscht. 
Als Gegenden, wo Viehzucht unter gewissen Bedingungen möglich ist, kommen 
in erster Linie die höher gelegenen Randgebiete in Betracht. Es handelt sich um 
die ganz im Westen gelegenen Gebiete der Monts Cristallins, um die im Süd-
westen gelegenen Gebiete des Kwango-Kasai, um den Haut-Lomami, Haut-
Katangas im Süden und schliesslich Tanganika-Kivu-Ituri im Osten. Ein weiteres 
Gebiet, wo Viehzucht mit Erfolg betrieben wird, wenn auch in beschränkter 
Ausdehnung, sind einige Inseln an der Kongomündung». 
 

 Troupeau Makanza  1957 
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Im 1953 veröffentlichten Buch L’Élevage au Katanga11  schildert 
d’Hendecourt den abenteuerlichen Grand Trek de 1911.  Der junge 
Italiener Rainieri g  führte damals zu Fuss einen ersten grossen 
Rinderimport an. Gestartet war der Tross mit 1‘000 Tieren in 
Livingstone im britischen Protektorat Nordrhodesien (seit 1964 
Sambia). Gegen 860 sind fast ein Jahr später in Katentania ange-

kommen, wo seit 1909 die erste noch kleine Zuchtstation stand (s. ANHANG II). 

Nach 1900 und noch stärker nach dem ersten Weltkrieg stieg die Nachfrage nach 
Fleisch zur besseren Versorgung der einheimischen Arbeiter in Minen, 
Eisenbahnbau und Industrie einerseits, und andererseits wegen der stetig 
wachsenden fleischhungrigen europäischen Bevölkerung.  
Anfänglich wurde v.a. aus Südrhodesien (dem heutigen Simbabwe) Schlachtvieh 
importiert, was sich als schwierig und sehr kostspielig erwies – lagen doch 
zwischen dem Herkunftsort in Südrhodesien oder Südafrika und dem Bestim-
mungsort jeweils 1‘500-3‘000km.  

«Le voyage n'allait pas toujours 
sans heurts. Nous nous souve-
nons d'une expérience person-
nelle: voyageant en 1926 avec 
un train de bétail, après une 
interruption de trafic causée par 
des inondations, nous avons 
déraillé 13 fois entre la Kafue et 
N'Dola et sommes arrivés à 
Sakania avec 52 heures de 
retard sur l'horaire»  

Die Verluste auf den Bahn-
transporten mit anschliessenden Treks, Veterinärkontrollen und Quarantänen 
vor dem Versand, beim Transit durch Nordrhodesien und beim Übertritt in den 
Kongo konnten zusammen mit den Zollabgaben die Gestehungskosten gegen-
über dem im Süden bezahlten Ankaufspreis verdoppeln.  Die metallenen (Tse-
tse-) Fliegengitter sorgten in den Bahnwagen auf der Reise nordwärts Richtung 
Äquator für hohe Temperaturen und Sauerstoffmangel; auf den Treks versuchte 
man Tsetse-dichte Routen zu umgehen oder sie mit den Herden wenigstens 
frühmorgens zu durchqueren. Dass Glossina fusca im Gegensatz zu den kleine-

 
g In seinen Erinnerungen aus dem Kongo schreibt Ernst Lutz 1959, dass der Anführer des Treks sein 

Schwiegervater war. Demnach war Bernardo Rainieri der Vater seiner Frau Mafalda  
s. auch «Homage: Le grand trek de 1911 Bernardo Rainieri», in Mémoires du Congo Belge et du 
Ruanda-Urundi n°19 Septembre 2011, p. 10-11 https://www.memoiresducongo.be/revues/ 

 

Sur les chemins de fer Rhodésiens:  
le 13ème déraillement (mars 1926)11  

https://www.memoiresducongo.be/revues/
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ren G. morsitans und G. palpalis tagaktiv ist lernte man erst mit der Zeit. Bis 
Mitte der 1950er soll man aber Habitate und Verhalten der verschiedenen Arten 
so gut erforscht haben, dass dank gezielter Massnahmen zur Kontrolle der 
Mückenpopulation und der Exposition die Trypanosomiasis beim Vieh keine 
grossen Schäden mehr verursacht habe (d’Hendecourt,  1953). Zu diesen 
Massnahmen zählten neben der Aufgabe grosser Weidegebiete auch das 
tageszeitabhängige Weidemanagement, die Haltung von trypanotoleranten 
Rassen, umfangreiche Abholzungen von bewaldeten Gebieten, künstliche 
Tränken, lokales Monitoring usw. Vor zu unbedachten Abholzungen mit den nun 
verfügbaren grossen Bulldozern wurde jedoch gewarnt, weil sie das 
hydrologische Gleichgewicht beeinträchtigen können. Ab 1946 wurden 
Versuche zur lokalen Mückenbekämpfung mit DDT durchgeführt. Zur Therapie 
wurden Produkte wie Dimidiumbromid und Antrycid12  eingesetzt, dem auch 
eine Wirkung als präventive Vakzine nachgesagt wurde. 

 
 
Für die Zeckenbekämpfung war das wöchentliche Dipping der Tiere eine zen-
trale Aufgabe, deren Durchführung in sämtlichen Publikationen aus der Zeit de-
tailliert geregelt ist: der Umgang mit dem toxischen Arsen, das Baden der Tiere 
verschiedenen Alters und Trächtigkeitsstadiums: nur frühmorgens, weil sonst 
die Sonne zusammen mit dem Arsen die Haut verbrennt, vor dem Bad tränken 
usw. Vergiftungen kamen trotzdem vor. Mein Vater berichtete einmal von 15 
Tieren, die nach der Aufnahme von Badeflüssigkeit gestorben waren. Als er 1956 
so ein Dip erstmals gesehen hatte schrieb er, dass man «mit der Menge Arsen in 
so einem Bad halb Bern in die ewigen Jagdgründe befördern könnte». Ab den 
1950er Jahren wurde das Arsen vielerorts durch andere Akarizide wie 
Gammexan (Hexachlorzyklohexan, Lindan) oder Organophosphate abgelöst. 

Déboiseurs 
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Einige Angaben zur Zeckenbekämpfung und über die eingesetzten médicaments 
sind im ANHANG III. 

 
 
Die Sicherstellung einer stabilen Versorgung während seuchenpolizeilicher Im-
portsperren oder Unterbrüchen aus anderen Gründen waren weitere Argu-
mente für Pläne, im Kongo eine eigene Viehzucht aufzubauen. Tatsächlich waren 
die Grenzen für Viehimporte aus dem Süden von 1932 bis 1951 wegen Seuchen-
ausbrüchen geschlossen. Im Kongo eine autochthone Viehzucht zu etablieren 
war jedoch ein risikoreiches Vorhaben mit zahlreichen Rückschlägen: (Auch) 
Importe von Zuchtvieh stellten ein grosses Seuchenrisiko dar: die Lungenseuche 
(Péripneumonie contagieuse des bovidés) war in Angola endemisch, von Osten 
her drohte das East Coast Fever (Theileria parva). Die Rinderpest oder auch 
Ausbrüche von Maul- und Klauenseuche stellten weitere Gefahren dar. Lokal 
mussten der Tse-Tse-Druck (und damit die Trypanosomiasis, Nagana) und auch 
die Zeckenplage [als Überträger des verlustreichen East Coast Fevers, von Heart 
Water Disease (Cowdria – heute Erhlichia ruminantium), Babesiose, Anaplas-
mose…] auf einem erträglichen Niveau gehalten werden. Das Dreitagefieber 
(Bovine Ephemeral Fever) trat oft nach starken Regenfällen auf, es wurde damals 
als «Dengue» bezeichnet. Das Sweating Fever (dyshidrose tropicale) ist eine v.a. 
bei Kälbern auftretende Intoxikation durch Speichel bestimmter Zeckenarten der 
Gattung Hyalomma. In Europa bekannte Krankheiten wie das seuchenhafte Ver-
werfen (Brucellose) oder Milzbrand waren auch im Kongo endemisch. Gegen 
beide Tierseuchen wurde geimpft. Die Tuberkulose soll beim robusten und im 

Dip Makanza Mai 1957  
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Freien lebenden Ranchingvieh h  weniger verbreitet gewesen sein als bei den 
delikateren Milchrassen. Dank der (auch beim Ranchingvieh) durchgeführten 
Tuberkuliniserungen und staatlich angeordneter Ausmerzungen mit (Teil-)Ent-
schädigungen soll sie aber bis 1950 vielerorts erfolgreich bekämpft worden 
sein 13  . Ausserdem wurde immer mehr Milch pasteurisiert. Das Bösartige 
Katarrhalfieber war offenbar ebenfalls bereits bekannt. D‘Hendecourt erwähnt 
es 1952 als «Coryza gangréneux, …une maladie grave contre laquelle il est 
difficile de lutter sur le terrain médical». 
Die Tollwut soll 1949-51 im Katanga beträchtliche Verluste bei Rindern verur-
sacht haben. Heinz Lanz erwähnt in seinen Memoiren ausserdem sporadische 
Pasteurellosen (gegen die mit Erfolg geimpft worden sei), ausserdem infektiöse 
Keratokonjunktivitiden, Panaritien und Lahmheiten anderer Genese, Otitiden 
(nicht selten mit Gehirnabszessen), Nabelabszesse und allgemein Kälberdurch-
fälle; weiter Kokzidiosen, Schlangenbisse, Adlerkrallenverletzungen, Krokobisse 
und Dermatosen während der starken Regenzeit. Rachendasselfliegen und 
kutane Myiasen gehörten ebenfalls zum Alltag. Neben Leberegeln und Band-
würmern (Zystizerken diverser Arten in den Nutztieren als Zwischenwirte) 
konnte auch die Billharziose (Schistosiomiasis) beim Vieh mancherorts ein Pro-
blem darstellen (wie heute z.B. in Sizilien, Sardinien und Korsika). Baden in 
bestimmten Gewässern wie dem malerischen Lac Fwa war deshalb nicht mö-
glich. Die Kontrolle diverser nematodenbedingter Verminosen stellte trotz der 
grundsätzlich sehr extensiven Viehhaltung eine weitere Herausforderung dar. 
Nicht selten waren die Tiere durch Polymorbiditäten geschwächt. Das erklärt 
vielleicht auch den Erfolg eines damals gerühmten Entwurmungsmittels, das 
nämlich v.a. ein Tonikum gewesen sein soll. Es wurden aber auch sehr toxische 
Substanzen verwendet. Diverse giftige Pflanzen sollen für importierte exotische 
Rassen gefährlicher gewesen sein als für das adaptiere indigene Vieh.  
Prof. Walter Freii, von 1907 bis 1911 selber Government Veterinary Bacteriolo-
gist im Laboratorium von Arnold Theiler in Pretoria, publizierte 1946 eine 
Übersicht über tropische Tierseuchen14.  
Im DÉCRET du 28 juillet 1938 sur la police sanitaire des animaux domesti-
quesj

 wurden die offiziellen Tierseuchen, ihre Überwachung und Bekämpfung à 
l’intérieur und à la frontière» (neu) geregelt. 

Auch wenn Antibiotikaresistenzen damals noch nicht die gleiche Bedeutung 
hatten wie heute: nachdem er seinen Bruder Heinz im Kongo besucht hatte, 
schrieb Dr.med. Rolf Lanz in seinen Reiseeindrücken vom Belgischen Kongo 1959 

 
h zur extensiven Viehhaltung in den Grands Élevages siehe u.a. Kapitel 6 und Anhänge V-VII 
i https://sat.gstsvs.ch/de/sat/sat-artikel/archiv/2015/102015/das-besondere-bild-out-of-africa.html  

https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1972%3A114%3A%3A764&referrer=search#764  
j https://www.leganet.cd/Legislation/Droit%20Public/SANTE/Animaux/D.28.07.1938.htm  
 

https://sat.gstsvs.ch/de/sat/sat-artikel/archiv/2015/102015/das-besondere-bild-out-of-africa.html
https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1972%3A114%3A%3A764&referrer=search#764
https://www.leganet.cd/Legislation/Droit%20Public/SANTE/Animaux/D.28.07.1938.htm
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auch über Medizinisches, Auszug: «Gegen Infektionen wirkt eine einzige 
Penizillinspritze noch Wunderbares. Es gibt dort eben noch keine Lutsch-
tabletten, die sinnlos die wirksamsten Waffen der modernen Medizin verpuffen 
lassen…» (s. im ANHANG VII). 

  

 

Écornage  

Abattoir local 
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Anfänglich rechnete man für die mageren Böden auf den vermeintlich Tsetse-
freien Hochplateaus mit einem Flächenbedarf von 20 Hektaren pro Rind, später 
mit 10, dann mit 6-7. Die Erfahrung lehrte mit der Zeit, dass die Glossinen 
(Tsetsefliegen) auch auf 1‘600m über Meer sehr aktiv sind. Die Böden waren 
vielerorts lehmig mit einer oberflächlichen Sandschicht. In der Regenzeit 
verwandelten sie sich in Sümpfe, während der Trockenzeit in aride Wüsten. Beim 
Einsetzen des Regens spross ein stark verholzendes und schlecht verdauliches 
Gras so rasch, dass es vom Vieh nicht abgeweidet und verdaut werden konnte. 
Um dem Vieh junges Gras anzubieten und die Schäden durch Raupen 
vorzubeugen, behalf man sich mit dem gezielten Abbrennen von Flächen in 
einem Rotationssystem - am richtigen Ort und zum richtigen Zeitpunkt. 
 

 

Die Folgen der Viehhaltung für die Umwelt, insbesondere die zusätzliche Bo-
denerosion durch das Abbrennen oder die Zerstörung der Grasnarbe durch 
Überbelegung und Viehpfade usw. wurde schon damals kontrovers diskutiert.  

Dürren, Heuschrecken- und Raupenplagen kamen ebenso hinzu wie Absatz-
einbrüche wegen der beiden Weltkriege. Die Weltwirtschaftskrise 1929-1933 
führte zu unzähligen Konkursen, und die überlebenden Betriebe konnten sich 
erst nach dem zweiten Weltkrieg allmählich erholen.  
Landesinterne Unruhen wie die Revolte von Luluabourg 1944 trugen ebenfalls 
dazu bei, dass viele Projekte letztlich aus wirtschaftlichen Gründen scheiterten. 

Brûlage (Mémoires du Congo, Vidéo  

Agronomes et vétérinaires – Du 19ème siècle à 1960) 
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1925-26 hat Edmond Leplae auf fast 400 Seiten eine umfassende Arbeit über die 
Organisation et exploitation d'un élevage au Congo Belge15 veröffentlicht. In der 
Einleitung beschrieb er den damaligen Stand wie folgt:  

UNE ÉVOLUTION RÉCENTE DE L'AGRICULTURE DU CONGO BELGE 

L'EXTENSION DES ÉLEVAGES DE BÉTAIL 

L'agriculture du Congo belge évolue rapidement depuis la guerre. La période 
d'expérimentation et de doutes semble passée. Les hauts bénéfices, donnés sur-
tout par les cultures, font surgir des entreprises nouvelles. Depuis l’ouverture de 
la région d'herbages du Lomami par le chemin de fer du Bas-Congo-Katanga, 
des groupes belges se constituent pour pratiquer l'élevage et ravitailler en viande 
fraiche les centres miniers du Katanga et du Kasaï.  
Jusqu'à la guerre, l'élevage n'avait guère attiré nos capitalistes ou nos colons. 
Les fortes dépenses initiales n'étaient pas compensées par une demande 
suffisante et par des prix rémunérateurs. II n'existait, au Congo belge, aucune 
ville dont la population blanche dépassât celle d'un petit village de Belgique; il 
n'y avait, dans toute la Colonie, que 5'500 blancs (1913). Or les blancs, seuls 
acheteurs de viande, étaient dispersés dans un immense territoire et donc 
difficiles, à ravitailler en viande fraiche. Quant aux noirs, leur alimentation se 
composait, comme elle le fut de tout temps, presque exclusivement de farineux; 
les travailleurs des mines et chemins de fer n'avaient pas d'autre nourriture. 
L'entreprise d'un grand élevage était pleine d'aléas; les pâturages accessibles 
étaient rares; le bétail reproducteur nous était mesuré très parcimonieusement 
par la Rhodésie du Nord; les débuts du grand élevage de l'État, sur les plateaux 
sableux des Bianos, avaient été pénibles et signalés par de fortes pertes. On avait 
si peu confiance dans ces élevages du Katanga que le projet, conçu en 1912, 
d'envoyer une partie du troupeau des Bianos dans les environs de Kinda, ne put 
être réalisé. Un troupeau de bétail venant de l'Angola et stationné à Kanda-
Kanda, au centre de la région d'élevage, fut cédé par l'Etat, mais, il faillit être 
abandonné par son acquéreur, faute de pouvoir vendre ses produits à des prix 
satisfaisants. Cependant, l'Etat poursuivait patiemment l'amélioration de son 
troupeau des Bianos (Katentania), comptant 1’737 têtes (1914). Par l'emploi de 
fourrages cultivés, le brulage méthodique des herbes, le parcage du bétail pour 
fertiliser les sables et surtout, par la construction, au printemps 1916, du premier 
dipping tank installé dans un élevage congolais et l'application de bains arseni-
caux, le troupeau put être maintenu en excellente santé. D'autre part, l'intro-
duction répétée de taureaux croisés Hereford, Durham et Devon, donna rapi-
dement au bétail plus de précocité ainsi qu'une meilleure conformation. Le 
troupeau de Katentania est aujourd'hui de beaucoup le plus beau du Congo belge 
et admiré par tous les connaisseurs belges et étrangers qui visitent le Katanga. 
Ce résultat, obtenu malgré la pauvreté excessive des terres des Bianos, est dû 
avant tout à l'habileté et au dévouement de M. Coleaux, qui dirigea l'élevage 
depuis 1912. De nombreuses demandes ont été faites à l'État pour acheter cet 
élevage en partie ou en totalité. Ces offres ne furent pas acceptées. 
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Im zweiten Teil der Publikation (1926) (CHAPITRE X. – HYGIÈNE: SANTÉ ET 
MALADIES) werden folgende Krankheiten besprochen:  

I. Maladies dues à des défauts de l’alimentation [10 Seiten] 
II. Maladies causées par des parasites externes [2 Seiten] 
III. Maladies causées par des parasites internes (verminoses) [16 Seiten] 
IV. Maladies transmises par des tiques [24 illustrierte Seiten über verschiedene 

zwei- und dreiwirtige Zeckenarten, von diesen übertragenen Krankheiten 
und deren Bekämpfung - für die Babesiose einschliesslich Ansätzen zu Thera-
pie (nach Theiler mit Trypanblau) und Impfung; sehr interessant sind auch 
die Anleitungen für die arsenhaltigen Dips] 

V. Maladies transmises par des mouches piqueuses (tsétsés etc.) [15 Seiten mit 
Angaben über das Habitat veschiedener Glossinenarten, die Trypanosomia-
sis und Massnahmen zur Reduktion der Mückenpopulationen und von 
Stichen] 

VI. Maladies microbiennes contagieuses [34 Seiten, wovon allein 13 über die 
Rinderpest – mit Angaben zur Einschleppung nach Afrika, über Seuchenzü-
ge, Symptome, Probeentnahme, Diagnose, Impfung etc.]  Die Verbreitung 
der Rinderpest in Afrika beschrieb Leplae 1926 wie folgt: «À l'heure actuel-
le, la situation de I'Afrique au point de vue de la peste bovine est la suivan-
te: Tous les pays d'élevage bornant au nord la grande forêt équatoriale et 
couvrant I'Afrique orientale jusqu'à Ia ligne du chemin de Ier Dar-Es-Salaam-
Lac Tanganyika, sont contaminés de peste bovine permanente ou enzootique. 
Celle-ci existe aussi au Kivu, seule partie du Congo atteinte de cette maladie. 
Au sud de ces régions (Katanga, Angola, Rhodésie, Afrique du Sud) les 
élevages très Importants (ll’000'000 de bêtes bovines), sont restés indemnes 
de peste depuis un quart de siècle. La peste ferait de grands ravages si elle 
venait à pénétrer dans ce bétail dépourvu d'immunisation. Il est donc très 
imprudent d'établir des élevages entre le Kivu, le Ruanda et le sud du 
Katanga, dans la zone vide de bétail qui protège les troupeaux rhodésiens el 
sudafricains autant que les jeunes élevages du sud du Katanga. Le danger 
vient de nous être rappelé il y a quelques semaines par l'apparition de cas de 
peste au nord d'Ikomba, à la frontière de la Rhodésie, entre les lacs 
Tanganyika et Nyassa; ce point est proche des sources de la Loangwa, c'est-
à-dire de la vallée par laquelle la peste a passé en 1896. 
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Principales épidémies de bétail dans le centre africain (Congo Belge) 

Die Zones vides de bétail (à créer) sind wie auch cordons sanitaires (Sperrgürtel) als 
Massnahmen zur Eindämmung der Ausbreitung von Seuchen eingezeichnet: 

 

  

L’Élevage du Bétail au Congo  
(Cliché S.E.C., um 1930)10 
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Der Guide du Voyageur au Congo Belge & au Ruanda-Urundi von 195416 enthält 
eine Übersicht über den damaligen Tierbestand: 

Elevage : L'élevage des bovidés est de grande importance au Congo pour l'ali-
mentation des Européens, des travailleurs des mines et des indigènes en 
général. Le Gouvernement, les sociétés, les missions religieuses et I'Ineac ne 
cessent de poursuivre leurs efforts en vue de développer l'élevage, d'améliorer 
le cheptel, et de le protéger contre les épidémies 

 

CARTE ECONOMIQUE DU CONGO 
(«Élevage» = Regionen mit Viehzucht) 
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Elevages indigènes* 

Les principaux élevages indigènes se situent dans le Nord-Est de la province 
Orientale (environ 300’000 têtes), dans la province du Kivu (150’000 têtes) et 
au Ruanda-Urundi (plus de 900’000 têtes). 
Les principales races bovines africaines que nous trouvons au Congo sont:  
- dans le Bas-Congo, le bétail Dahomey dont l'habitat préféré est la forêt; il 

mesure de 0,75 à 1m. et pèse 200 kg. On le trouve également dans I'Ubangi et 
l'Uele; 

- dans le Bas-Congo, le long du rail Matadi-Léopoldville, le bétail N’dama ou 
bétail guinéen; sa taille atteint 1m. à 1m.15 et son poids 300 à 350 kg.; 

- dans le Nord-Est (chez les Lugware et les Alur), le genre Zébu à courtes cornes 
et à bosse, de petite taille, 1m.05  à 1m.20; 

- au Ruanda-Urundi et à l'Ouest des lacs, le bétail Sanga, à grandes cornes et à 
petite bosse, originaire des hauts plateaux d'Abyssinie. C'est un croisement de 
bétail hamitic (ancienne Egypte) et de Zébu des Indes; 

- dans l'Ituri et l'Uele on trouve un métis de Sanga et de Zebu; 
- dans le Sud, c'est le bétail Africander qui domine; c'est un Zebu à cornes 

latérales, originaire d'Asie qui, croisé avec le hamitic, a donné le Sanga; un 
groupe pur est resté en Afrique du Sud; son poids atteint 450 kg. Il a servi au 
croisement du bétail des grandes exploitations du Katanga et du Kasai. 

Dans l'Ubangi, on a introduit du bétail Foulbe du type Zébu vrai à courtes 
cornes et la race Borore ou Zébu Peul. 
Ce bétail indigène donne 40 à 50 % de viande; sa production laitière varie 
suivant les variétés et va de 150 à 300 litres pour le Dahomey et le N’dama, de 
250 à 400 litres pour le Lugware et de 300 à 600 litres pour le Sanga. La 
moyenne des matières grasses est de 5,5 % à 6 %· 

Elevages européens* 

Le cheptel est constitué par du bétail de ranching, rentré la nuit dans un kraal, 
et destiné en général à la boucherie. Dans les pâturages, on table sur 3 à 7 ha. 
Pour un bon animal.  
La base du cheptel est: au Katanga-Lomami d'Africander; dans l'Ituri et le Bas-
Congo de Sanga et dans le Moyen-Congo de Ndama. L'amélioration se fait par 
croisement avec du bétail européen. Au Katanga, qui compte 95’000 têtes de 
bétail, dont 10’000 laitières, le croisement se fait avec des Friesland, Jersey, 
race brune des Alpes, etc... 
Au Kasai, 55’000 têtes, le bétail de croisement est I'Hereford, l'Aberdeen, le 
Shorthorn, etc... 
Les 43’000 bovidés de la Province Orientale sont à base de Shorthorn et de 
Friesland. 
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Les troupeaux rassemblés dans les grandes exploitations européennes 
totalisent environ 200.000 têtes: 36’000 à la Pastorale du Lomami, 35’000 à la 
Sec, 27'000 à la Grelco, 17’300 chez Van Gysel, 13’000 à Kilo-Moto, 13’000 à la 
Compagnie Jules Van Lancker, 13’000 à Mateba, 3’000 à la Scam, 3’000 à 
Kitobola, 5’000 à la S.A.C.B.; quant aux missions, elles possèdent quelque 
30’000 têtes de bétail. 

(* Quelques notes sont tirées de l'«Encyclopédie du Congo Belge». Edit. 
Bieleveld, Bruxelles.) 

Les autres élevages tant indigènes qu'européens comprennent: 

- les suidés 190’000 têtes pour le Congo et 10’000 têtes pour le Ruanda; 
- le porc indigène (22’000 au Kivu, 50’000 au Kasai, 18’000 dans le Bas-Congo 

et 12’000 au Katanga) est de race asiatique au groin fin et aux oreilles petites 
et dressées. 
Les élevages européens sont constitués par des Large White et des Large 
Black; ils comptent quelque 40’000 têtes dont 18’000 aux environs de 
Léopoldville et 14’000 aux environs d'Elisabethville; 

- les caprinés -  900’000 au Congo Belge et 700’000 au Ruanda-Urundi, 
uniquement d'élevages indigènes; 

- les ovinés - 850'000 au Congo et 750’000 au Ruanda-Urundi chez les 
autochtones, et environ 20’000 têtes dans les élevages européens; 

- les équidés représentent environ 2’200 têtes, sans compter 400 ânes, mulets 
et bardots. 
L'âne du Poitou surtout sert au croisement pour obtenir mulets et bardots. 
Les indigènes possèdent quelques ânes du Soudan ou même de Mascate. 

Comme animaux de basse-cour, signalons la poule indigène, petite pondeuse et 
dont le poids ne dépasse pas 500 à 750 grammes, que l'on trouve partout et les 
croisements avec des races européennes; également les canards de Barbarie, 
pigeons, lapins, etc ... 
A signaler le fait peut-être unique que, dès 1899, la domestication de l'éléphant 
africain fut entreprise au Congo Belge. La station de capture et de dressage qui 
était autrefois installée à Api a été transférée à Gangala-na-Bodio et à son 
annexe, le camp de I' Aru.  

Produits d'origine animale. 
Les principaux produits d'origine animale sont: I'ivoire, jadis une des plus 
grandes ressources de l'Etat indépendant du Congo; les peaux de bovidés, 
chèvres et moutons; la cire d'abeille; la soie. 

Institut National pour l'Etude Agronomique du Congo Belge (Ineac). 
Dans le but de promouvoir le développement scientifique de l'agriculture au 
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Congo, le Gouvernement a créé, par arrêté royal du 22 janvier 1933, l'Institut 
National pour I'Étude Agronomique du Congo Belge (Ineac). Cet organisme 
administre les stations agricoles du Gouvernement; il procède à l'organisation 
des missions d'études agronomiques et forme des spécialistes. Le personnel de 
ses stations de recherches, de sélections, d'études et d'essais, tant pour l'éleva-
ge que pour toutes sortes de cultures indigènes et européennes existantes ou à 
introduire, de ses laboratoires, stations météorologiques, etc ..., conseille et 
aide respectivement les sociétés, colons et natifs dans leurs entreprises. 

Heute (2022) werden in der Pastorale du Haut-Lomami (PHL) folgende Rassen 
gehalten: «Le cheptel est composé de 20’000 bovins. La PHL a acquis plusieurs 
races importées notamment des Afrikanders, des Brahmans, des Santa gertrudis, 
des Simmentals, des Bonsmaras, etc. Il y a eu beaucoup de croisements. De ce 
fait, le bétail est très métissé. Il n’y a pas de races pures. Pour faciliter 
l’exploitation, le bétail est regroupé en deux grandes catégories: les Africanders 
et les Brahmans, chacune rassemblant des animaux qui ont des caractéristiques 
communes aux races originellesk». 
 

4.  Tierzucht - Rinderrassen 

Praktisch während der ge-
samten belgischen Kolonial-
zeit trugen die Veterinäre 
auch für die Zucht die volle 
Verantwortung, ein autono-
mer Dienst für Viehzucht 
wurde nämlich erst 1958 ein-
gerichtet. Schon früh hatte 
man erkannt, dass Krankhei-
ten ein grosses Hindernis für 
die Ansiedlung und Entwick-
lung von Viehbeständen dar-
stellten.  Einkreuzungen   mit 
nicht autochthonen Rassen und alle Versuche, Zuchtbetriebe in neuen Gebie-
ten aufzubauen, stiessen auf ernsthafte Probleme mit der Tiergesundheit: die 
Importtiere waren zwar frühreifer und produktiver, sie ertrugen jedoch das 
Klima oder die für sie exotischen Krankheiten wie die Trypanosomiasis nicht.  

 
k RDC. Haut-Lomami. Vétérinaire, la cheville ouvrière de l’élevage bovin. Muriel DEVEY MALU-

MALU (31 janvier 2022): https://www.makanisi.org/rdc-haut-lomami-veterinaire-la-cheville-
ouvriere-de-lelevage-bovin/ 

 

The Star Johannesburg 4.4.1950 
 

https://www.makanisi.org/author/muriel-devey-malu-malu/
https://www.makanisi.org/author/muriel-devey-malu-malu/
https://www.makanisi.org/rdc-haut-lomami-veterinaire-la-cheville-ouvriere-de-lelevage-bovin/
https://www.makanisi.org/rdc-haut-lomami-veterinaire-la-cheville-ouvriere-de-lelevage-bovin/
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Versuche gab es mit sehr vielen Rassen. Bereits in seiner Publikation von 1925-
26 widmet Edmond Leplae insgesamt 45 Seiten mit zahlreichen Fotos den 
Kapiteln XI. - LES RACES BOVINES und XII. REPRODUCTION. - HÉRÉDITÉ. – 
AMÉLIORATION.  
Auch später gab es viele Einkreuzungsversuche mit unterschiedlichen Rassen. So 
berichtete der St-Galler James Tobler 1961 im SAT über eine Studie über die 
Frühreife des Ndama-Viehs des Bas-Congo17. 
Vor Ort wurde selektioniert und kastriert / geschlachtet, die Tierärzte besuch-
ten aber auch mögliche Zuchtviehlieferanten (s. ANHANG IV).  
 
Jan Zimmerli Ste. Walburge, am 
Mittwoch, 16. November 1960:  
«… Den Morgen verbringe ich mit 
einer schönen Arbeit. In Mushindji 
lese ich die Rinder für die mise au 
taureau aus. Aus dem Norden wa-
ren 300 Tiere zugezogen, aus im 
Ganzen fast 400 Tieren konnte ich 
eine Herde von 100 auslesen, der 
Rest wird gemästet. Ich sage dem 
Christian, eine so einheitliche, 
prächtige Rinderherde habe die 
Pastorale wohl noch nie gehabt 
(selten ist es möglich, 75% auszu-
schauben). Gegen Mittag ist die-
ses Geschäft zu Ende, mir summte der Kopf nach dem zweimaligen Sortieren, das 
eine ziemliche Konzentration verlangt, da jedes vorbeiziehende Tier nur eine 
Beurteilung von 3-4 Sekunden zulässt. Brüllt man eine Sekunde zu spät «bonne» 
oder «mauvaise», so hat das Biest sich bereits mit der Herde seiner eigenen Wahl 
verschmolzen, aus der es nur mit Mühe wieder herauszubringen ist. Ein ab-
schliessender Blick auf die schöne Herde entschädigte für alle Anstrengung». 
Tags darauf: «Heute morgen wieder Mushindji. Wir lesen Stiere aus, um sie den 
gestrigen Rindern zu gesellen. Nachher sortiere ich Jungtiere, rund 40 werden 
ausgeschaubt und kastriert. Vor allem die Zebus haben ein fürchterliches 
Temperament, das Spital gleicht einer Arena und wir Stierkämpfern, nur 
unendlich viel dreckiger. Zum Überfluss zieht noch ein Gewitter auf und 
durchnässt uns bis auf die Haut».  

Réforme (Erwin Pfarrer bei der Selektion)  
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Taureau Élevage Gerkens  

Troupeau de sélection Kiabukwa 
Cie Pastorale du Lomami 
Ernest Thill, Bruxelles (um 1955) 
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5.  Wildtiere  

Edmond Leplae stellt in seiner über 140-seitigen Arbeit aus dem Jahr 1925 über 
Les grands animaux de chasse du Congo Belge 18  zahlreiche Tierarten vor. Er 
plädiert nach dem Massaker der vergangenen Jahre auch für eine vernünftige 
Jagdgesetzgebung, Auszug:  
«Le grand gibier qui peuplait les savanes, les forêts et les rivières du Congo belge 
est en voie de disparition rapide. De multiples facteurs en ont permis, provoqué 
ou même organisé le massacre. Déjà de nombreuses régions, autrefois très 
giboyeuses, sont presque dépeuplées. Les quelques territoires où les animaux 
sauvages abondent encore sont assaillis par les chasseurs, surtout depuis un ou 
deux ans. Les armes à feu et les pièges accomplissent sans repos la boucherie qui 
s'est substituée à la chasse sportive, à l'utilisation modérée et prévoyante de la 
faune congolaise. Les fusils automatiques et les balles expansives fauchent le 
gibier par milliers et milliers de têtes… 
Le massacre du gibier s'est déchainé au Congo avec une intensité inouïe et 
encore peu connue, depuis que des mesures législatives ont prescrit de donner 
aux travailleurs noirs, industriels et agricoles, une ration hebdomadaire de 
viande ou de poisson. Introduite dans une colonie qui manque d'élevages, cette 
mesure devait nécessairement être fatale à la conservation du gibier. Elle a 
donné le signal de la boucherie. Mais celle-ci ne durera pas longtemps, car il ne 
faudra que quelques années du train où l'on marche actuellement, pour dépeu-
pler la brousse congolaise. Cette législation a créé le trafic de la viande et la 
poursuite sans merci des grands animaux die chasse. On conçoit que les indigè-
nes, qui adorent la viande au point qu’ils étaient autrefois anthropophages, 
ayant accueilli cette innovation avec enthousiasme.  
Mais de quoi la ration sera-t-elle composée lorsque le gibier sera devenu rare? 
De grosses difficultés se manifestent déjà en bien des régions de la Colonie, où le 
gibier et le bétail font défaut. Pourquoi notre loi sur la chasse est-elle aussi 
tolérante ou imparfaite? C'est probablement en partie parce que le législateur 
de 1910 n'a pas prévu la manière abusive dont on ferait usage de certains 
articles de la loi. Mais c'est certainement aussi parce que les lois sur la chasse 
sont impopulaires dans les colonies, car la plupart des coloniaux n'ont guère 
souci de l'avenir ni des intérêts de ceux qui leur succèderont. Nous avons 
cependant quelques réserves de chasse. Elles étaient presque inexistantes 
jusqu'il y a deux ou trois ans; leur nombre et leur étendue étaient minimes; leur 
surveillance était presque nulle; la chasse n'y était même pas interdite! À ce point 
de vue, cependant, une amélioration notable se dessine. Et l'on peut espérer que 
la constitution de réserves bien gardées, telles que le général de Meulemeester 
en a établi dans la Province Orientale, sera bientôt imitée dans les autres 
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provinces de la Colonie. Parsemer le territoire de nombreuses réserves de chasse, 
autour desquelles la brousse sera toujours giboyeuse, est un des meilleurs 
moyens d'assurer, a l'avenir, a tous les colons et a tous les amateurs de chasse, 
la possibilité de faire des campagnes fructueuses…. »  

Viele Viehhalter vertraten jedoch die Ansicht: «entweder kein Wild oder keine 
Viehzucht». Grosse Raubtiere fressen Vieh, andere Wildtiere seien als Überträ-
ger von Seuchen auf die Nutztiere schädlich, Elefanten trampelten ausserdem 
gelegentlich Gebäude und Einrichtungen nieder. Ausnahmebewilligungen zum 
Erlegen von Tieren auch geschützter Arten seien zum Glück möglich, aber immer 
schwieriger zu erhalten. 
Auszug aus d’Hendecourts L’Élevage au Katanga: «Le gibier!  Au fond, c'est lui le 
grand responsable. S'il résiste parfaitement à la maladie du sommeil, il n'en 
porte pas moins les germes et les fournit gratuitement et abondamment aux 
glossines qui, elles, les transmettent au bétail non immunisé. Circulant en tous 
sens, les fauves grands ou petits, antilopes, buffles, phacochères, éléphants, etc., 
abandonnent partout, au hasard de leurs randonnées, une partie de leur escorte 
de tsé-tsé. 
De tout temps, les éleveurs se sont donc attachés à détruire le gibier ou tout au 
moins à l'éloigner par une chasse constante. Non sans peine, ils ont pu faire 
admettre en haut lieu le dilemme: Pas de gibier ou pas d'élevage. Pendant de 
nombreuses années, des permis spéciaux de police sanitaire leur furent accordés, 
Ies autorisant à chasser partout dans leurs concessions et même à tirer certains 
gibiers qui, pour être protégés comme l'antilope rouanne et l'éléphant, n'en sont 
pas moins dangereux pour l'élevage. Mais, dans ce domaine, les éleveurs se 
trouvent en conflit direct avec toute la gamme des protecteurs de la faune 
indigène. Ceux-ci considèrent tous les éleveurs comme de dangereux 
destructeurs de gibier, cherchant avant tout à nourrir leur main-d'œuvre 
indigène par la chasse, au lieu de sacrifier leur bétail. En ceci, ils se trompent 
lourdement car il existe de nombreux exemples où les éleveurs protègent au 
contraire certaines espèces rares et sédentaires qui ne constituent pour leurs 
troupeaux qu'une menace relativement faible. 
Quoi qu'il en soit, des difficultés surgissent périodiquement et l'obtention des 
permis indispensables n'est enlevée qu'après de nombreuses démarches et 
d'éloquents plaidoyers. Une de ces crises périodiques s'est encore produite en 
1951, aggravée cette fois par l'application d'une ordonnance nouvelle prescri-
vant le port d'armes individuel. Les premiers mois de 1952 se sont écoulés sans 
qu'on soit parvenu à régler ce problème, urgent pourtant et vital pour les 
élevages. En fin d'année pourtant des ordonnances nouvelles sont venues qui 
mettent la question au point et donnent satisfaction aux éleveurs dans une très 
large mesure. Des pourparlers ultérieurs ont, de plus, ouvert la porte à des 
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autorisations pouvant être obtenues à l'échelon de la Province et qui concernent  
la chasse de certaines espèces de gibier, dangereuses pour les élevages, mais qui 
étaient exclues des autorisations données pour la Colonie en général. Malgré 
tout, il est beaucoup de régions d'élevage où se promènent encore obstinément, 
des hardes de plusieurs dizaines de grands pachidermes, qui, non contents de 
nous apporter la mouche, s'amusent parfois à aplatir tous les bâtiments ou 
installations d'un kraal momentanément inoccupé… » 

Den Wildtieren wurde mit sehr unterschiedlichen Jagdtechniken zu Leibe 
gerückt, die Viehzuchtgesellschaften richteten Kopfprämien aus. Neben Fallen 
mit Strychnin-Ködern waren auch selbstauslösende Schiessfallen verbreitet: 
im April 1956 berichtete mein 
Vater von «zwei kälberfressenden 
Löwen, die nach Auslösen der 
selbstschiessenden Gewehre un-
behelligt von dannen zogen». 
Gegen Ende August schrieb er 
dann, wie er «vor 14 Tagen und 
mit Anfängerglück, zwar nicht im 
heroischen Zweikampf, sondern 
als hinterlistiger Fallensteller» ei-
nen Löwen zur Strecke gebracht 
habe: «Nach zwei Stunden Krampf war die Falle installiert (Reste eines zerfetzten 
Rindes als Köder, auf drei Seiten den Zugang mit Buschwerk verwehren, auf der 
Vierten Fäden zu den Gewehren spannen), und am nächsten Morgen der alte Leu 
tot». 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Piège à lion 
(L’Élevage du Bétail au Congo) 

Kabula 11. August 1956 

Piège à lion10 
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Elefantenmetzg  

Warten auf eine Portion 

(auch) viele Tierärzte haben  
in ihrer Freizeit gejagt  
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6.  Grands Élevages und Ranching  

Einzelne Schweizer Tierärzte waren staatliche Inspektoren, andere arbeiteten in 
Labors, einer forschte in einer Okapi-Station. Die allermeisten waren aber 
Rancher in den grossen Compagnies d’élevage, die sich im Katanga ab 1925 in 
den Ebenen des Biano, des Kasaï und den Höhen der Kundelungu und Marungu 
etabliert haben. Schweizer Tierärzte waren aber auch im Bas-Congo in der Nähe 
der Kongo-Mündung tätig (Insel Mateba, Boma l, Matadi).  

 
 

l Boma wurde als Sklavenposten von europäischen Kaufleuten im 16. Jahrhundert gegründet. Trotz 
der Präsenz verschiedener europäischer Nationalitäten blieb die Stadt bis zum Jahr 1884 unab-
hängig. 1884 willigten die Eingeborenen in ein Protektorat der Internationalen Kongo-Gesel-
lschaft ein. Boma war nach Vivi die zweite Hauptstadt des Kongo-Freistaats. Vom 1. Mai 1886 bis 
zum 31. Oktober 1929 war Boma der Verwaltungssitz des Kongo-Freistaats bzw. ab 15. November 
1908 der Kolonie Belgisch-Kongo, ehe sie diesen Status an Léopoldville (die heutige 
Hauptstadt Kinshasa) verlor (Wikipedia) 
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In allen eingezeichneten Postes d’élevage haben Schweizer gearbeitet, in 
Luputa auch im Labor. Der Sitz der S.E.C. (Société d'élevage et de culture au 
Congo) lag in Bakwangam. 
 

 
m nach der Unabhängigkeit des Kongo im Juni 1960 bis Dezember 1961 Hauptstadt der 

abtrünnigen Provinz Süd-Kasai und heute als Mbuji-Mayi Hauptstadt der Provinz Kasaï-Oriental 
(Wikipedia) 

 

 L’Élevage au Katanga11 (ergänzt) 
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Viele Compagnies de Grands Élevages kamen und gingen, arbeiteten zusam-
men, fusionierten etc. Die drei über die Zeit Wichtigsten, für welche auch viele 
der Schweizer Kongo-Tierärzte arbeiteten, waren die Société d'élevage et de 
culture (S.E.C.) au Congo (au Kasaï et au Katanga), die Compagnie des grands 
élevages congolais (Grelco) au Katanga und die Pastorale du Lomami. Von der 
Grelco erschien 1955 eine knapp zehnseitige 19Geburtstagsschrift der bewegten 
25 Jahre seit der Gründung; nach schwierigen Zeiten inkl. Kriegsjahren schaute 
man damals zuversichtlich in die Zukunft.  
 

Marc Mammerickx erwähnt 1986 (4a) folgende:  

Les principaux élevages privés au Congo appartenaient aux sociétés 

suivantes: 

- la Compagnie des produits du Congo (Profrigo) dans le Bas-Congo; 

- la Société d'élevage et d'alimentation du Katanga (Elakat) au Katanga; 

- la Société d'élevage et de culture (S.E.C.) au Kasaï et au Katanga; 

- la Compagnie des grands élevages congolais (Grelco) au Katanga; 

- la Compagnie pastorale du Lomami (Pastorale) au Katanga; 

- la Société Jean Van Gijsel pour l'élevage et la culture aux Marungu, au 

Katanga; 

- la Société des mines d'or de Kilo-Moto en lturi; 

- la Compagnie Jules Van Lancker (J .V.L.) dans le Bas-Congo; 

- la Société des huileries du Congo (H .C.B.) au Kwango et en Uélé; 

- la Compagnie cotonnière du Congo (Cotonco) en Uélé; 

- la Société de colonisation belge du Katanga (Cobelkat), filiale du C.S.K. 

(Comité Spécial du Katanga) au Katanga; 

- la Société Sarma-Congo dans les Kundelungu, au Katanga; 

- la Société Lovoï du Lomami au Katanga;  

- la Société des élevages de la Luilu (S.E.L.) au Katanga. 

On ne peut passer sous silence les noms de quelques grands élevages fondés 

par les missionnaires religieux et notamment: 

- les Jésuites à Kisantu, au Bas-Congo; 

- les Pères de Scheut à Luluabourg, au Kasaï; 

- les Pères blancs d'Afrique à Baudouinville au Katanga; 

- les Bénédictins à Kansénia, au Katanga. 

L'Institut national pour l'étude agronomique du Congo (I.N.E.A.C.) naît en 1933; 

il s'agit d'un organisme para-étatique qui prend en charge toute la recherche 

agronomique, réalisée jusque-là par les services de l'Etat. L'I.N.E.A.C. installe 

des stations de recherches sur toute l'étendue du Congo et du Ruanda-Urundi et 

recrute des vétérinaires pour s'occuper de son laboratoire vétérinaire de Gabu 

(lturi) et de ses stations d'élevage les plus importantes (Nioka, M'vuazi, 

Nyamyiaga et Yangambi). 
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Un autre organisme para-étatique, le Fonds du bien-être indigène (F.B.I.), fondé 

en 1947, recrute quelques vétérinaires pour s'occuper de ses stations d'élevage. 

Pour l'élevage indigène, la politique adoptée consiste à augmenter et à améliorer 

la qualité et la santé du cheptel dans les régions autres que celles de l'est du pays. 

Au Ruanda-Urundi, en lturi et au Kivu , on s'emploie à stabiliser les effectifs ani-

maux, à rationaliser les méthodes d'élevage et à lutter contre les maladies… 

Ein Beispiel der Verflechtungen zwischen den verschiedenen Gesellschaften gibt 
die Familie Lambert, Revue N°23 Mémoires du Congo et du Ruanda Urundi vom 
Juni 201320: 

Lambert une aventure bancaire et financière – 1831-1975… 

… Henri Lambert siège au sein de plusieurs sociétés congolaises et notamment 

la Compagnie du Katanga, la B.C.B., la C.C.C.I., la Cotongo, la B.C.K., la 

Sogefor, la Minoterie du Katanga, la Société Agricole du Mayumbe, celle de la 

Biano, la Compagnie du Lomami et du Lulaba, la Profrigo, Safricas. Il crée les 

grandes boulangeries africaines, l’Elakat, compagnie d’élevage et d’alimenta-

tion du Katanga, Grelco, compagnie des grands élevages congolais et la Congo 

Rhodesian Ranching Co, mise sur pied pour procurer les têtes de bétail néces-

saires à l’alimentation de la population du Katanga. Cette dernière possède 

167’561 hectares et 15’750 têtes de bétail. Dans la foulée de la station expéri-

mentale du gouvernement au Katanga, Henri Lambert se lance résolument dans 

la création d’élevages... La création de l’Elakat est dictée pour Henri Lambert 

par la nécessité de ravitailler la population blanche et noire en viande de 

boucherie. Le 5 juin 1925, la compagnie d’élevage et d’alimentation est créée 

avec son siège social à Elisabethville. Le Comité Spécial du Katanga (C.S.K.) 

réserve à la société un terrain au Lomami et lui suggère de chercher conseil 

auprès de Barneth Smith, un pionnier propriétaire de la ferme Weltevreden à 

Biano qui compte plusieurs milliers de bêtes d’élevage. … La société congo-laise 

à responsabilité limitée Elakat devient société anonyme avec le concours de la 

C.C.C.I., le Crédit Général du Congo (C.G.C.), la mutuelle immobilière F.M. 

Philippson et la Cofoka. Barneth Smith est le directeur général de la société et 

Gaston de Formamoir, l’administrateur délégué. L’élevage “en grand” reste 

l’objectif prioritaire. La pastorale de la Lomami naît le 7 juin 1928 à 

Elisabethville. Le C.S.K., la S.E.C. et GRELCO créé par Henri Lambert viennent 

renforcer la mise. Le C.S.K. concède 30’000 ha par convention après l’apport 

par Henri Lambert de ses terrains au Lomami. Elakat crée une filiale d’élevage 

le 9 janvier 1930 au capital de 30 millions de francs. Le ranch Lambert de 1928 

devient Grelco, compagnie des grands élevages congolais, premier poste central 

à Kimpanga où Elakat avait importé 2.533 têtes de bétail de Rhodésie…. Dans 

l’immédiat après-guerre, la relève est aussi lente que laborieuse pour Elakat et 

Grelco; on doit encore importer les deux tiers de la viande nécessaire pour la 

consommation normale de la province. La Société d’Elevage et de Culture du 

Congo (S.E.C.), la Pastorale du Lomami, la GRELCO et les élevages de van 
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Gysel totalisent 105’574 têtes de bétail fin 1949, et à la même date, l’ensemble 

des effectifs du cheptel détenu par les Européens au Katanga-Kasaï est en 

progression de 10’364 têtes et de 39’365 par rapport à 1944. 

Eine umfassende Geschichte der Grands Élevages (Stand 1953) schrieb Vte 
Roger d’Hendecourt(11). Neben der Entwicklung der einzelnen Gesellschaften 
werden auch die schwierigen Rahmenbedingungen erklärt. Die Kapitel über 
Tierzucht und Krankheiten stützen nun auf mehrere Jahrzehnte Erfahrung und 
neuere Erkenntnisse. Für den Import von Lebendvieh sind die tieferen Preise im 
Süden willkommen, für den Import von Milch und Fleisch jedoch eine unfaire 
Konkurrenz, weil die Rahmenbedingungen für die Züchter im britischen 
Rhodesien viel günstiger seien: weniger Tse-Tse Fliegen, bessere Böden, tiefere 
Zinsen für Landkonzessionen, niedrigere Löhne, mehr Unterstützung durch den 
Staat: insbesondere leiste der staatliche Veterinärdienst für die Rancher dort 
sehr vieles unentgeltlich. Sogar die sehr teuren Zäune würden stark subventio-
niert. D’Hendecourt fordert für den Congo belge einen von der Landwirt-
schaftsdirektion unabhängigen Veterinärdienst, der auch mehr Ressourcen 
erhalten soll. Ausserdem schlägt er Importzölle auf Butter vor, mit welchen die 
einheimische Produktion verbilligt werden soll… 

Das Buch enthält ausserdem viele Zahlen (Löhne und andere Kosten, ein Busi-
nessmodell für die Zukunft usw. (ein franc congolais entsprach damals einem 
franc belge, die Parität wurde lange künstlich aufrechterhalten; um 1950 
entsprachen beide ungefähr 9 Rappen):  
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Im Ranching waren die Tierärzte oft als Chefs de section angestellt. Deren 
Aufgaben hat die GRELCO um 1950 in einem 33-seitigen GUIDE21 mit folgenden 
Kapiteln ausgeführt:  

1° LA DIRECTION DE LA MAIN-D’OEVRE INDIGÈNE  

a) son engagement et son licenciement. 

b) la distribution de l'équipement. 

c) la distribution des rations. 

d) son logement, 

e) le paiement des salaires, des primes etc. 

f) certains soins médicaux. 

g) Le maintien de l'ordre et de la discipline dans les camps. 

2° L'EXPLOITATION DU BETAIL: 

a) l'éducation des bouviers 

b) le dippage du bétail 

c) l'alimentation du bétail 

d) l'aménagement et l'entretien des abreuvoirs 

e) la distribution du sel au bétail 

f) le classement du bétail 

g) l'écornage, la castration, le marquage 

h) le sevrage 
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3° L'ENTRETIEN GÉNÉRAL DE LA SECTION 

4° LA PARTIE ADMINISTRATIVE 

a) contrôle de la M.C.I (livre de présence et registre) 

b) contrôle du bétail (livres de kraals) 

c) pièces mensuelles 

d) classement de TOUTES pièces administratives. 

Unter RÈGLEMENTS DIVERS wurde darin auch die Jagd auf Raubtiere geregelt. 
Für einen lion détruit erhielt ein Europäer eine Prämie von 1000 frs (~90 SFR), 
ein Indigène lediglich 500 frs; für einen Leoparden, einen Geparden oder einen 
Wildhund wurden nicht diskriminierend 300 frs ausbezahlt.  
 

7.  Nationalparks und Naturschutz 

Das Institut Royal des Sciences Naturelles de Belgique (RBINS) war über sein 
Schwesterinstitut (Institut des Parcs Nationaux du Congo Belge) bis zur Unab-
hängigkeit des Kongo von Belgien für die Verwaltung der Nationalparks zustän-
dig. In der Zeit von 1925 bis 1960 organisierte das Institut mehrere wissen-
schaftliche Missionen, um die biologische Vielfalt in den Nationalparks zu erfas-
sen und zu inventarisieren. Das nach Belgien zurückgebrachte Material wurde in 
die wissenschaftlichen Sammlungen des RBINS und des Musée royal de l'Afrique 
centrale aufgenommen.  
Seit 2003 werden zahlreiche Dokumente über die wissenschaftlichen Missionen 
gescannt und der Öffentlichkeit zugänglich gemacht n . Themen sind z.B. die 
Gründung des ersten Parc National Albert (Virunga), Studien über die Wirbel-
tiere im tropischen Afrika oder auch die dort vorkommenden parasitären Hel-
minthen, s. Exploration des parcs nationaux du Congo belge: mission J.G. Baer-
W. Gerber (1958)o. Prof. J.G. Baerp hat an der Universität Neuenburg studiert, wo 
er später Direktor des zoologischen Instituts wurde. Ausser an seiner Alma 
Mater hat er u.a. auch am Schweizerischen Tropeninstitut in Basel unterrichtet. 
Er war ausserdem Präsident der Fédération mondiale des Parasitologistes. In 
beiden Funktionen wurde der 2016 verstorbene Prof. André Aeschlimannq sein 
Nachfolger. Walter Gerber, tierärztlicher Assistent an der Okapi-Sation Epulu und 
Freund von Baer, war zweiter Autor der Mission von 1958 (mehr zu ihm siehe im 
nächsten Abschnitt Die Schweizer Kongo-Tierärzte). 

 
n Archives of the former National Parks of Belgian Congo: http://www.apncb.be/  
 o Mission J. G. Baer - W. Gerber (1958) Helmitnhes et parasites: 

http://www.apncb.be/archives/publications/exploration-national-park-albert/publications-hors-
series/1959-helminthes-parasites/baer_1959_complet.pdf.  

p Prof. J.G. Baer (1902-1975): https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=act-
001%3A1975%3A32%3A%3A296&referrer=search#296.   

q Prof. André Aeschlimann (1929-2016)  https://sat.gstsvs.ch/fr/sat/bulletin-
svs/archiv/2016/072016/prof-dr-dr-hc-mult-andre-aeschlimann-1929-2016.html. 

http://www.apncb.be/
http://www.apncb.be/archives/publications/exploration-national-park-albert/publications-hors-series/1959-helminthes-parasites/baer_1959_complet.pdf
http://www.apncb.be/archives/publications/exploration-national-park-albert/publications-hors-series/1959-helminthes-parasites/baer_1959_complet.pdf
https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=act-001%3A1975%3A32%3A%3A296&referrer=search#296
https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=act-001%3A1975%3A32%3A%3A296&referrer=search#296
https://sat.gstsvs.ch/fr/sat/bulletin-svs/archiv/2016/072016/prof-dr-dr-hc-mult-andre-aeschlimann-1929-2016.html
https://sat.gstsvs.ch/fr/sat/bulletin-svs/archiv/2016/072016/prof-dr-dr-hc-mult-andre-aeschlimann-1929-2016.html
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Im Herbst 1959 lud Gertrud Theilerr meinen Vater ein, ihm anlässlich seiner visi-
tes d’élevages in Südafrika ein paar of our small – local efforts at wild life preser-
vation zu zeigen. In ihrem Brief vom 9.X.59 schrieb sie: «the Kruger National Park 
in itself is not all that is needed, it must be supported by provincial and mu-
nicipal schemes». Bernhard Grzimek machte sich 1961 grosse Sorgen um die 
Zukunft der Nationalparks und die Wildtiere in Afrika22. 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 
 

 

 
r Gertrud Theiler (1897-1986) war eine international bekannte Parasitologin und Lehrerin mit 

Schweizer Wurzeln. Sie war die jüngste Tochter von Sir Arnold Theiler, 
https://www.sahistory.org.za/people/gertrud-theiler  

 

Hippopotames, plaine du lac Edouard 
PARC NATIONAL ALBERT 
Coll. Institut des Parcs Nationaux du Congo Belge (um 1955) 

https://www.sahistory.org.za/people/gertrud-theiler
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Le bain des éléphants à la Station de la chasse de l’Epulu (Province orientale) 
Bulletin Agricole de Congo Belge Vol. Jubilaire 1910-1960, Photo DEHEYN 

Groupe de Cynocéphales, plaine du lac Edouard 
PARC NATIONAL ALBERT 
Coll. Institut des Parcs Nationaux du Congo Belge (um 1955) 
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8.  Die Schweizer Kongo-Tierärzte 

Ab 1923 wurde u.a. im Schweizer Archiv für Tierheilkunde (SAT) mehrfach für 
Arbeitseinsätze im Belgisch-Kongo geworben. Schweizer Diplome und auch der 
tropen-medizinische Kurs am Schweizerischen Tropeninstitut wurden als 
äquivalent mit den Ausbildungen in Belgien anerkannt:  

(1923) Schweizer Tierärzte nach Belgisch-Kongo gesucht. Die Schweiz. Gesand-
tschaft in Brüssel (7 Square Frère Orban) teilt uns mit, dass das belgische Kolo-
nialministerium einige Schweizer Tierärzte für das Kongogebiet sucht. Gleich-
zeitig erklärt sie sich bereit, Bewerbungsschreiben, sowie Anfragen über die An-
stellungsbedingungen usw. entgegenzunehmen.  Eidgen. Veterinäramt. 

(1947) Vétérinaires pour le Congo belge. La Légation de Belgique nous avise que 
la prochaine session de cours de l'Institut de Médecine Tropicale d'Anvers 
s'ouvrira au début du mois d'octobre. Les vétérinaires désireux de s'engager au 
service du Congo beige et qui sont ternis de suivre ce cours, doivent faire parvenir 
leur inscription au Ministère des Colonies à Bruxelles avant le mois de septembre. 
 La Rédaction 

(1948) Tropenmedizinischer Kurs. Am 10. Januar 1949 beginnt am Schweizeri-
schen Tropeninstitut in Basel wieder der Tropenmedizinische Kurs. Er dient in 
erster Linie zur zusätzlichen Ausbildung von Medizinern und Veterinären, die eine 
Tätigkeit in den Tropen oder Subtropen auszuüben gedenken und wird, was den 

Rhinocéros de Burchel, dit blanc ou camus 
PARC DE LA GARAMBA 
Coll. Institut des Parcs Nationaux du Congo Belge (um 1955) 
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Inhalt des Lehrprogramms anbelangt, in derselben Form durchgeführt, wie in 
den zwei vorangegangenen Jahren. Auf verschiedentlich geäußerten Wunsch hin 
wurde dagegen der Kurs auf drei Monate konzentriert, dafür aber ganztägig 
durchgeführt, und zwar vom 10. Januar bis Ende März 1949. Zugelassen sind 
Medizin- und Veterinärmedizinstudenten in vorgerückten klinischen Semestern 
oder nach Abschluß des Studiums. Dieser Kurs wird vor allem diejenigen jungen 
Veterinäre interessieren, die zur Zeit noch ohne Praxis oder längere Anstellung 
sind. Den Diplomierten des Tropenmedizinischen Kurses bietet sich die 
Möglichkeit zur Betätigung im Belgischen Kongo, da die Äquivalenz dieses 
Diploms mit demjenigen des Tropenmedizinischen Instituts in Antwerpen vom 
Belgischen Kolonialministerium offiziell anerkannt worden ist. Es sind auch 
bereits einige am Tropeninstitut ausgebildete Schweizer Veterinäre im Kongo 
tätig. 
 
Ab Mitte der 1920er-Jahre haben zirka 30 Schweizer Tierärzte im Congo Belge 
gelebt und gearbeitet: einige nur kurz, andere für ein oder mehrere termes 
(Dreijahresverträge). Einzelne sind 10-15-30 Jahre geblieben; viele sind Ende der 
1950-er Jahre zurückgekehrt, als die Situation für Europäer aufgrund der Unru-
hen vor der Unabhängigkeit 1960 zu unsicher wurde.  
 

Emile Héritier (1887-1967) war von 1923-1937 Inspecteur vétéri-
naire de la Province de Léopoldville. Nach dem zweiten Weltkrieg 
ist er in den Kongo zurückgekehrt, wo er bis 1950 als chef d’un 
important service d’élevage auf der Insel Mateba arbeitete. Er 
erhielt mehrere Auszeichnungen, wie l’insigne d’officier de l’ordre 
de Léopold, les étoiles argent et or de l’ordre du mérite, les grades 

de chevalier de l’Ordre du Lion et de l’Ordre de la Couronne royale. Ab 1950 lebte 
er in Sion. 
 

Aloys Jaquet (1891-1977). Brevet de vétérinaire 1917.  Er prakti-
zierte erst in Estavannens und Charmey, und arbeitete danach von 
1924 bis 1931 als vétérinaire principal du gouvernement belge au 
Congo. Nach seiner Rückkehr in die Schweiz war er Tierarzt im 
Greyerzerland (in Broc, später in Bulle).   
 

 
Louis Dutoit (1884- ?) war 21-jährig, als er 1905 sein Veterinärstudium in 
Zürich mit der Fachprüfung abschloss. Im gleichen Jahr absolvierte er die 
Aspirantenschule in Thun. Danach arbeitete er in Aigle (wohl bei seinem Vater 
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Arnold Dutoits, der dort über 60 Jahre praktizierte). Von 1908 bis 1922 führte 
Louis Dutoit eine Praxis in Moudon, 1924 wohnte er in Lausanne. Im Mai 1925 
erhielt er als Tierarzt in Bex (VD) vom Walliser Staatsrat die Bewilligung, seinen 
Beruf auch im Kanton Wallis auszuüben.  
Bruno Galli-Valerio (Professor und Direktor des Institut d'hygiène et parasi-
tologie de l'Université de Lausanne) erwähnt in seiner Arbeit La Piroplasmiase 
des bovidés dans la plaine du Rhône 1925, dass ihm Louis Dutoit, Tierarzt in Bex, 
Blutausstriche von erkrankten Rindern geschickt habe, in welchen er Piroplas-
men nachweisen konnte, ausserdem ein Projekt, das ev. als Dissertation geplant 
war: «Quant à l'agent de transmission de la maladie il est représenté par l'Ixodes 
ricinus, que Mr. Dutoit a récolté en grand nombre sur les bovidés infectés. Le 
grand intérêt de ce foyer de piroplasmiase, mérite une étude suivie et complète 
au point de vue parasitologique et épidémiologique, et ça formera l'objet d'un 
travail d'ensemble de la part de M. Dutoit». 
Gemäss Zeitungsberichten ordnete Dutoit am 20. Dezember 1927 in Bex noch 
die Tötung eines Pferdes an, das scheute und auf den schneebedeckten Geleisen 
vom Tramway Bex-Bévieux angefahren worden war. Danach war Louis Dutoit 
(mindestens 1928) im Belgisch-Kongo. Anschliessend verlieren sich seine 
Spuren. Im Verzeichnis der Militär-Pferdeärzte der Schweiz von 1930 findet man: 
«Hptm. Dutoit Louis, Urlaub». In der Todesanzeige des Vaters vom 22. März 1932 
steht, dass seine Kinder und Enkel in «Lausanne, Leipzig, Sery (Frankreich), Aigle 
und Würzburg» leben. Als die Mutter im April 1939 starb lebte Louis Dutoit 
(damals 55-jährig) offenbar mit seiner Frau im südfranzösischen Nice.  
 
Marc Porchet (1907-1937) arbeitete von 1933-1936 im Kongo, er starb einige 
Monate nach seiner Rückkehr (Journal de Sierre vom 9. Juni 1937): «M. Marc 
Porchet, jeune vétérinaire, fils unique de M. Porchet, conseiller d’État vaudois, 
qui avait passé 3 ans au Congo belge et qui était revenu l’automne dernier, vient 
de mourir après quelques jours de maladie, emporté par l’Urémie». 
 

Georges Bouvier (1904-1978) t  arbeitete ab 1929 bei der Société 
d’élevage et de culture au Congo Belge / au Kasaï et au Katanga, 
S.E.C. (Tschilunde, Kambaye-Lomami Congo Belge). Er berichtete 
mehrfach über seine Tätigkeit im Bereich Ranching. Er war aber 
auch Direktor des Veterinärlabors in Luputa, das grösstenteils von 
der S.E.C. finanziert wurde und neben der Diagnostik und der For-

schung auch Tierarzneimittel für die Praxis herstellte. 
 

s Nachruf Arnold Dutoit:  https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-
003%3A1932%3A74%3A%3A540&referrer=search#541 .  

t Nachruf Georges Bouvier: https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-
003%3A1978%3A120%3A%3A662&referrer=search#662 . 

https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1932%3A74%3A%3A540&referrer=search#541
https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1932%3A74%3A%3A540&referrer=search#541
https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1978%3A120%3A%3A662&referrer=search#662
https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1978%3A120%3A%3A662&referrer=search#662
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Nach seiner Rückkehr in die Schweiz war Bouvier im Labor bei der Veterinaria 
AG in Zürich und beim Schweizerischen Vakzineinstitut in Basel tätig. 1945 wurde 
er Direktor des Institut Galli-Valerio. Bouvier war ein vielseitig interessierter 
Mann der Tat und gleichzeitig ein begeisterter Forscher, der zahlreiche wissen-
schaftliche Artikel zu unterschiedlichen Themen publiziert hat. Er promovierte 
1936 bei Prof. U. Duerst in Bern mit der Étude sur l’Étiologie des maladies des 
animaux domestiques dans les régions tropicales, spécialement dans la région 
du Lomami (Congo Belge).  

Über seine Arbeit im Kongo hat er mehrfach berichtet:  

(SAT 72, 1930, Verschiedenes, S. 176) Schweizer Tierärzte ins Ausland gesucht.  
«Unser Kollege G. Bouvier aus Moutier (Sohn des verstorbenen Kollegen Bouvier) 
ist im Juni letzten Jahres in die Dienste einer grossen Gesellschaft in Belgisch-
Kongo (Afrika) getreten. Hauptbeschäftigung: Bekämpfung der Tropenkrankhei-
ten mit bakt. Untersuchungs- und Versuchslaboratorium. Auf Weihnachten 
schrieb uns Kollege Bouvier einen längeren Brief. Er teilt uns mit, dass es ihm sehr 
gut gehe und dass es ihm im Kongo sehr gut gefalle. Das Klima sei absolut nicht 
so gefährlich und unangenehm, wie man es sich hier in der Schweiz vorstelle. Er 
schreibt wörtlich: Im Kongo-Staat wäre noch für viele Kollegen Platz, und dass es 
für viele junge Tierärzte besser wäre, nach dem Kongo auszuwandern, statt in 
der Schweiz zu vegetieren. Kollegen, welche sich hierfür interessieren, mögen 
sich direkt an Herrn Georges Bouvier, med. vet. S. E. C., Tschilunde, Kambaye-
Lomami, Congo Belge, wenden».  Dr. Jost, Bern. 

(SAT 73, 1931, Verschiedenes, S. 102-103): Schweizer Tierarzt am Kongo. «Aus 
dem Briefe eines Kollegen, der schon seit einigen Jahren am Kongo wirkt, 
entnehmen wir folgende auch unsere Kollegen in der Heimat interessierende 
Stellen: J'ai très bien reçu votre lettre, et vous en remercie. Plusieurs jeunes 
vétérinaires suisses m'ont écrit déjà, et j’espère bientôt avoir la visite de l'un 
d'eux, de plusieurs peut-être. Mon travail vous intéresse, aussi je vous donnerai 
quelques renseignements. D'abord, je continue à me très bien porter, ce qui est 
une grande chose pour pouvoir faire son travail. Le travail de vétérinaire ne 
ressemble en rien à celui que nous faisons en Suisse ou en Europe. Ici je dirige 
quatre sections, d'un total de 12’000 têtes de bétail environ. Et mon travail 
consiste à maintenir en bonne santé ces bêtes, à décider des génisses bonnes à 
la reproduction, à préparer les expéditions de bœufs gras, de faire une sélection 
de taureaux-reproducteurs; de veiller aux pâturages, etc. Aussi ces diverses 
opérations demandent beaucoup de déplacements, soit en auto pour les longues 
distances, soit à cheval pour les endroits, où l'auto n'est pas praticable. J'utilise 
plusieurs chevaux, et je puis faire d'assez longues courses: 30, 40, et même 
davantage de kilomètres en un jour.  
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Tout cela ne se fait pas sans fatigue, mais ces courses en brousses sont si jolies, 
si intéressantes, si riches d'émotions parfois, que j'en oublie l'effort musculaire. 
Puis, pour me reposer, je m'occupe quelque peu de laboratoire, et j'ai déjà 
plusieurs écrits, que je pourrai publier plus tard, dans le Schweiz. Archiv. - Mais 
je préfère attendre, car je manque un peu de littérature, et j'espère perfectionner 
mes études personnelles en Suisse, en rentrant. Quelles sont les principales ma-
ladies d'ici? Beaucoup de chose reste à faire en pathologie vétérinaire tropicale, 
et les cas bien décrits: Hoerwater, Dengue, Piroplasmoses, Trypanosomiases ne 
sont pas fréquents, presque inconnus ici. Par contre une chose importante est 
peut-être un empoisonnement d'origine végétal, mais pas encore étudié, et, 
souvent bien mystérieux. Nous allons sous peu monter un grand laboratoire, et 
alors cette question pourra être étudiée à fond. Autre maladie: Quelque peu 
d'avortement épizootique. Et je me réjouis d'être en Suisse pour étudier plus à 
fond cette question, fort importante, pour nos élevages. J'ai relevé certains faits, 
forts intéressants, et je pourrai les comparer avec certains cas suisses. Sans cela, 
rien de spécial dans nos élevages, et tout notre bétail est superbe. Autre 
occupation pour moi, sont les autopsies que je fais avec plaisir, car j'apprends 
bien des choses. La bactériologie est très intéressante ici, bien que les cas 
d'infection et septicémies soient plutôt rares. Je doute de la présence de tétanos, 
et j'ai fait quelques castrations de chevaux qui ont toutes fort bien réussies. Je 
vous disais déjà que je fais parfois un accouchement. Mais les distances sont bien 
grandes ici. Chose difficile à s'imaginer pour un Suisse, ce sont nos grandes 
étendues. La moindre course en brousse est de 20 km., et en auto, j'ai fait 300 
km., avec plus de facilité que je le ferais en Europe. Et même de nuit, alors que 
les seuls êtres que l'on rencontre sont les léopards, antilopes, parfois un lion, plus 
rarement les éléphants. Le gibier est ici une grande distraction. Et combien de 
jeunes gens ne feraient le trajet, que pour voir un beau troupeau d'éléphants en 
liberté, et près de soi. Dangereux, mais combien impressionnant! Mais, cher 
Monsieur, je veux terminer ma lettre en vous souhaitant, ainsi qu'aux vôtres, une 
bonne santé, et je vous présente mes respectueuses salutations. *B.»  

1937 publizierte Bouvier dann einen zweiteiligen Aperçu sur l'Élevage bovin 
dans la Province du Lomami-Kasai (Congo belge) 23 (s. ANHANG V). 
Es ist unmöglich, Bouviers gegen 200 Publikationen umfassendes Werk hier 
vollständig abzubilden, deshalb hier nur ein weiteres Beispiel: 
Quelques questions d'entomologie vétérinaire et lutte contre certains 
arthropodes en Afrique tropicale; Acta Trop. II. 1. 2-59, 1945u. 
 

 
u https://www.e-periodica.ch/cntmng?pid=act-001:1945:2::789  

https://www.e-periodica.ch/cntmng?pid=act-001:1945:2::789
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Ernst Lutz (1904-1989) war von 1931-1961 im Kongo, wo er nach 
eigenen Angaben im Ranching bei S.E.C., Pastorale und Grelco 
gearbeitet hat. Er war ein in der Branche bekannter und aner-
kannter Fachmann. D’Hendecourt schrieb 1952 zur Grelco: «au 
printemps 1938, la société put s’assurer les services d’un techni-
cien suisse de haute Valeur, le Dr. Lutz qui préside encore à l’heure 
actuelle aux destinées de l’entreprise». 

Nach dem Diplom 1927 hat er zwei Jahre am veterinärbakteriologischen Institut 
in Zürich gearbeitet. Einige Praxisvertretungen später trat er 1931 eine Stelle bei 
der Compagnie forminièrev im Belgischen Kongo an, wo er als Veterinär auch 
andere Funktionen ausübte, «etwa als Topographe, Architekt, Mechaniker, 
Buchhalter etc., denn die Firma Grelco hatte grosse Expansionspläne». Während 
seines Heimaturlaubs 1934 studierte er in Anvers während 6 Monaten am 
tropischen Institut, wo er das Diplom eines Tropenarztes erhielt. Zurück im 
Kongo hat er u.a. auch bei der S.E.C. und der Pastorale du Lomami gearbeitet; 
1938 wurde er Direktor der Grelco. Da er ab 1950 zunehmend unter gesund-
heitlichen Problemen litt liess er sich 1958 frühzeitig pensionieren, und kehrte 
mit seiner Familie in die Schweiz zurück.  
Auszüge aus In Memoriam Ernst Lutz…w Aus meinem Leben: «Erste gesundheit-
liche Schwierigkeiten zeigten sich schon 1950; diese wurden immer schwerer, so 
dass ich mich langsam zurückzog, um schliesslich 1958 meine frühzeitige Pensio-
nierung zu erlangen. Meinem Nachfolger in der Firma Grelco übergab ich eine 
von 4’000 auf 30'000 Tiere angewachsene Herde, die auf 10 Bauernhöfe verteilt 
war. Ich zog mich in die Schweiz zurück, wo ich die Familie vereinigen konnte und 
die Kinder nicht mehr ins Internat schicken musste. 1960 und 1961 kehrte ich 
zweimal für einige Monate in den Kongo zurück und erlebte die Unabhängig-
keitswirren und den Einmarsch der UNO-Truppen. Meine letzte Rückreise in die 
Schweiz glich eher einer Flucht mit einem Jeep über Rhodesien. 
Rückblickend bin ich zweigeteilt: auf der einen Seite die Jahre als Pionier im 
Kongo, wo ich Aufbauarbeit geleistet habe, und auf der anderen Seite die 
Unabhängigkeitswirren, die einen grossen Teil unserer Arbeit zunichte gemacht 
haben. Ich zog in den Kongo aus Reise- und Abenteuerlust und um meine finan-

 
v Die Société internationale forestière et minière du Congo, kurz Forminière, war eine 1906 von 

Jean Jadot gegründete Forst- und Bergbaugesellschaft in Belgisch-Kongo, die 1913 mit dem Abbau 
von Diamanten in der Provinz Kasai begann. Die Forminière betrieb Gold- und Silberminen und 
baute Baumwolle, Palmen, Kakao und Kautschuk an, ausserdem Farmen, Sägewerke und 
Lagerhäuser. Der Kolonialstaat war zu 50 % Miteigentümer des Unternehmenskapitals, der Rest 
befand sich mehrheitlich im Besitz von Amerikanern. Im Jahr 1959 belief sich ihre 
Diamantenproduktion auf 425.234 Karat. Die Forminière wurde 1961 aufgelöst. 

w In memoriam Ernst Lutz, Ut! Jur! AH, 18. Februar 1904-18. Januar 1989, von Robert Walter, Ut! AH  
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zielle Lage zu verbessern, aber nicht um dort zu bleiben. Aber die Leute und das 
Land waren so faszinierend, dass ich blieb und mich dort zu Hause fühlte». 

Gemäss eigenen Angaben hatte Ernst Lutz im Kongo Kontakte mit Otto Froebel 
(S.E.C Kambaye), Erwin Pfarrer (Pastorale du Lomami), Paul Hangartner und Willi 
Ruosch (beide Grelco Biano/Lomami); ausserdem mit seinem Nachfolger Hans 
Suter. In seinem 1952 im SAT publizierten Artikel Über Viehzucht im Belgisch-
Kongo, mit spezieller Berücksichtigung der Grands Elevages in den Provinzen 
Katanga und Kasai24 beschreibt Ernst Lutz seine Arbeit im Kongo (s. ANHANG VI)  
Eine englische Version des Beitrages erschien unter dem Titel Veterinary Experts 
made cattle breeding possible in the Congo am 17. Dezember 1954 im Südafri-
kanischen The Chronicle, mit dem Hinweis «The article first appeared in the 
Schweizer Archiv für Thierheil Kunde» (sic). 

Weitere Publikationen von Ernst Lutz: 

Contribution à l’Étude des Maladies Parasitaires Internes des Bovidés (1948)25 
Erinnerungen aus dem Kongo (1959)9 
 

Hans Ernst Suter-Vetter (1916 -1972) arbeitete ab 1946 für die 
Grelco in Biano. 1958 wurde er Nachfolger von Ernst Lutz als 
Direktor. Er und seine Frau Sybill waren mit der Familie Pfarrer 
und meinen Eltern befreundet. In den unruhigen letzten Mona-
ten des Jahres 1960 war der Austausch zwischen den beiden 
noch im Kongo weilenden Männern besonders intensiv. Hans 

Suter kehrte am 17. Dezember 1960 nach Basel zurück, mein Vater Mitte Januar 
1961 nach Bern. Nach seiner Rückkehr arbeitete Hans Suter bei Ciba-Geigy. Er 
starb 1972 im Alter von 56 Jahren. Sein fachliches Interesse galt insbesondere 
(der Bekämpfung von) Insekten und Zecken, und den von ihnen übertragenen 
Krankheiten:  
Suter, H. (1946). Diss. Zürich: Untersuchung über die Wirkung von DDT auf 
Stomoxys calcitrans in Hinsicht auf die Bekämpfung der Tsetsefliege. 

Im Kongo führte er ab 1947 Feldversuche durch um mit DDT-Lösung über-
gossenen Kühen die lokale Population von Tsetse-Fliegen einzudämmen (später 
benutzte man Esel, weil sie billiger waren als Kühe und selber weniger stark an 
Trypanonosomiasis erkrankten). Hans Suter publizierte die Ergebnisse 1948 und  
stellte sie 1950 in Elisabethville vor:  

Suter, Hans E. Rapport sur un essai concernant l'application d'une émulsion de 
D.D.T. dans la lutte contre la tsétsé. — Bull. Agric. Congo belge, vol. 39, 1948, p. 
415—426 
Suter, H. (1950). Cr. des travaux du Congrès Scientifique, Elisabethville, Com-
munication No. 72. 

https://uzb.swisscovery.slsp.ch/discovery/fulldisplay?docid=alma991011827209705501&context=L&vid=41SLSP_UZB:UZB&lang=de&adaptor=Local%20Search%20Engine&tab=41SLSP_UZB_DN
https://uzb.swisscovery.slsp.ch/discovery/fulldisplay?docid=alma991011827209705501&context=L&vid=41SLSP_UZB:UZB&lang=de&adaptor=Local%20Search%20Engine&tab=41SLSP_UZB_DN
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Buxtorf hat 1952 in seiner Arbeit über Die Verwendung von Insektiziden zur 
Bekämpfung von Glossinen26  Suters Versuche im Kongo im Detail beschrieben.  
Auch die letzte von Hans Suter mitverfasste Publikation befasst sich mit einer 
von Zecken übertragenen Krankheit: Babesia bovis: transmission par Ixodes 
ricinus (Ixodoidea) dans la plaine du Rhône27. Er forschte damals bei der Station 
d'essais Ciba-Geigy SA, Parasitologie, Les Barges, Vouvry; die Studie wurde da-
mals vom Schweizerischen Nationalfonds mitfinanziert. 
 
Otto Froebel (1907-1997) war über viele Jahre Direktor der S.E.C. Als er 1933 bei 
Prof. W. Frei in Zürich Über den Einfluss der Infektion auf die Gewebeatmung 
promovierte, war er bereits im Kongo – zuvor Assistent in Örlikon-Zürich. Er lebte 
zuerst in Kambaye, später am Hauptsitz der S.E.C. in Bakwanga (ab 1966 Mbuji-
Mayi). Er kehrte um 1973 mit seiner Frau Mulanga nach Regensdorf zurück. Über 
Froebels Leben im Kongo gibt es kaum Berichte. Mein Vater traf ihn 2-3-mal und 
schrieb am 11. November 1960: «er hat als Direktor der S.E.C. in Kambaye bei 
Luputa schwierige Zeiten hinter sich, doch erzählt er nur sehr spärlich. Doch von 
seiner Gesellschaft berichtet er wie von einer Religion: SEC, SEC, SEC über 
alles…». 
Am 19. Dezember 1960 schrieb mein Vater dann folgendes:  

 

x

v 
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(Albert Kalonjix war damals Staatspräsident des abtrünnigen Süd-Kasai)  

Otto Froebel ist aber einer der europäischen Tierärzte, die über das Jahr 1960 
hinaus im Kongo geblieben sind. Wie er sich mit seiner neuen Rolle und dem aus 
politischen Gründen eingesetzten Directeur faisant fonction arangiert hat ist 
nicht überliefert.  
 

Paul Merz (1913-1967). Auszüge Nachruf: Im Frühjahr 1937 
schloss er mit dem Staatsexamen ab. Während eines Jahres war 
er nun Assistent im Veterinär-pathologischen Institut der Univer-
sität Zürich und erwarb sich darauf mit der vielbeachteten Disser-
tation Über die Katalasen der Brucellen den Doktorhut. 
Der junge Tierarzt verspürte Wanderlust. Er besuchte den tro-

penmedizinischen Kurs in Basel, um alsdann für eine belgische Firma in den 
Kongo zu reisen. Im Jahre 1939 berichtete er aus Luputa über seine Arbeiten im 
Labor, und einige Zeit später schrieb er begeistert über die Aufgaben in seinem 
ihm zugeteilten Sektor… 1942 kam er für einen halbjährigen Urlaub in die Hei-
mat. Er leistete als Veterinäroffizier Militärdienst in der Pf.K.A. Altdorf. Seine 
Wiederabreise in den Kongo wurde durch die Besetzung Frankreichs vereitelt. 
Während der nächsten drei Jahre leistete er Aktivdienst und arbeitete, wie er 
selber sagte, mit wenig Begeisterung im Eidg. Vakzineinstitut in Basel. Sein 
Afrikaheimweh war immer noch sehr stark, und so entschloss er sich nach der 
Beendigung des Krieges, wieder abzureisen. Er erhielt die Einreisebewilligung, 
aber leider seine Familie nicht. So entschloss er sich schweren Herzens, in der 
Heimat zu bleiben. Nach verschiedenen Vertretungen eröffnete er im September 
1945 in Aarau eine Praxis… Eine besondere Liebe und Sorge ließ Kollege Merz 
stets den Pferden zukommen. Er war ein guter Pferdekenner und selbst ein begei-
sterter Reiter. Viele Jahre war er Waffenplatz-Pferdearzt in Aarau. Seit einigen 
Jahren amtete er als Bezirkstierarzt. 
1945 publizierte Paul Merz in der Acta Tropica eine Arbeit über Gemeinsames 
und Unterschiedliches bei Rindviehhaltung in Europa und in warmen Ländern28, 
mit Bildern von Otto Froebel aus der S.E.C. – offenbar war auch Paul Merz bei 
jener Gesellschaft tätig.  

 
x https://de.wikipedia.org/wiki/Albert_Kalonji  

….. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Albert_Kalonji
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Erwin Pfarrer (1916-1997) war 31-jährig als er 1947 in den 
Kongo zog. Mit ihm hatte die Companie Pastorale du Lomami in 
Kiabukwa als dritte grosse Viehzuchtgesellschaft über viele Jahre 
einen Direktor aus der Schweiz. Er kämpfte mit der Zentrale in 
Brüssel um mehr Kompetenzen, bestimmte Entscheidungen 
stufen- und zeitgerecht vor Ort treffen zu können. Die Familie 
mit vier Kindern war mit Suters in Biano und auch mit meinen 

Eltern befreundet. Hugo Steffen und auch viele weitere Kollegen aus Belgien und 
Italien arbeiteten ebenfalls bei ihm.  
Erwins Frau Kläri musste sich ab 1957 wegen einer schweren Krankheit immer 
wieder invasiven Therapien in der Schweiz unterziehen. Die 
Familie kehrte im Spätsommer 1960 definitiv in die Schweiz 
zurück. Im November 1960 schrieb er: «mir geht es gesund-
heitlich sehr gut. Auch löse ich mich noch sukzessive vom 
Kongo, was nicht so schnell geht. Ich bin noch nicht ganz 
sicher, was ich unternehmen soll. Seit 6 Wochen praktiziere 
ich mit meinem Schwager (Willy Graden in Tramelan) und 
eigentlich würde mir eine Praxis am meisten zusagen, aber 
leider braucht es dazu viel Geld, das wir nicht besitzen. Daneben habe ich mich 
um Fleischschau bekümmert, habe aber bis jetzt noch keinen Bericht». Eine von 
Peter Gafner beim Veterinäramt in Aussicht gestellte Stelle mit Fokus Hilfe für 
Entwicklungsländer sei eher nichts für ihn – «zu wissenschaftlich und ausserdem 
machten sich so Amtsstellen sowieso ein falsches Bild von diesen neuen Afrikani-
schen Staaten».  
Ab dem 28. Dezember 1960 bis zu seiner Pensionierung im Jahr 1986 arbeitete 
Erwin Pfarrer am Schlachthof Bern, wo er auch seine Dissertation Beiträge zur 
Kenntnis der Helminthenfauna heimischer Schlachtschafe unter der Leitung von 
Prof. Bernd Hörning erarbeitete, die 1969 im Verlag Paul Haupt erschien.  
Nach dem frühen Tod seiner ersten Frau hat Erwin Pfarrer wieder geheiratet, 
und lebte danach mit seiner Familie in Zollikofen, ab zirka 1983 bis zu seinem 
Tod in Jegenstorf.  
 

James Tobler (1914-2005): Schulen, Studium in Zürich, Fachprü-
fung 1938, und Dissertation 1939 über Die Änderungen des 
Blutbildes bei Rindern der schweizerischen Braunviehrasse im 
Verlauf der Präimmunisierung gegen Tristeza und gegen Ana-
plasmosis. 1939-47: Aktivdienst (Kriegsmobilmachung) als 
Pferdearzt-Hauptmann, Stellvertretungen u.a. in Allschwil (BL), 
Tropenmedizinischer Kurs mit Diplom in Basel, Fleischschau am 
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Schlachthof Zürich. Danach war Tobler zweimal für einige Jahre im Kongo: von 
1947-1953 bei der Cie Huilever S.A: «Travaux de prospection de terres d’élevages 
dans und nouvelle région pour l’élevage au Kwango-Kwilu» und 1957-1964 bei 
der Cie J. van Lancker in Kolo Léopoldville: «Surveillance professionnelle des 
élevages de bovins- porcins – ovins, inspection des viandes  et surveillance 
professionnelle de l’abattoir de cette compagnie». Dazwischen bildete er sich in 
Wien weiter, und führte in Clarens (1955-56) eine Praxis für Gross- und 
Kleintiere. Ab dem 20. April 1964 arbeitete er beim Abattoir Municipal de 
Genève - erst temporär, dann als vétérinaire I, en 3ème catégorie. Auf den 1. 
Oktober 1966 wurde er vétérinaire principal en 2ème catégorie, und am 1. Mai 
1967 chef de la section sanitaire au Service vétérinaire municipal et Abattoir. Am 
1.  November 1976 wurde James Tobler im Alter von 62 Jahren ordentlich pen-
sioniert. Als nebenamtlicher Grenztierarzt arbeitete er noch bis 1984. Er war 
Springer und tat Dienst, wenn seine Kollegen Vallette in Thônex-Vallard oder 
Dubois am Flughafen Genf abwesend waren. 1968 zog er von Montreux nach 
Genf, wo er bis zu seinem Tod lebte.  
Neben seiner Studie über die Frühreife des Ndama-Viehs des Bas-Congo(17) hat 
James Tobler weitere Publikationen (mit-)verfasst:  

Aus dem Institut für interne Vet.-Medizin der Universität Zürich.  
Diabetes insipidus bei einem Pferd.  
A. Krupski, J. Tobler und A.F. Kunz; Schweiz. Arch. Tierheilk. 82, 445-454, 1940  

Zur Bekämpfung der Geflügelkokzidiose mit Phenothiaziny 
Dr. J. Tobler, Tierarzt, Allschwil; Schweiz. Arch. Tierheilk. 88, 458-461, 1946z 
 

Julius Brunner (1915-1974) hat 1945 in Bern die Eidgenössische 
tierärztliche Fachprüfung bestanden. Danach war er Assistent 
Chirurgie Zürich, wo er 1946 mit der Arbeit Die intravenöse 
Narkose beim Pferd unter spezieller Berücksichtigung von 
Narconumal-Roche doktorierte. Von 1948 bis 1955 war Brunner 
im Belgisch-Kongo, zuerst in Kiabukwa-Kamina, danach in Kishin 

de/Katanga. Anschliessend war er Leiter des tierärztlichen Laboratoriums in 
Frauenfeld, und ab dem 1. Februar 1958 bis zu seinem Tod 1974 Kantonstierarzt 
Thurgau. Er trat als KT die Nachfolge von Ernst Fritschi an, der seinerseits von 
1958 bis 1965 Direktor des Eidgenössisches Veterinäramt war.  
 
Paul Hangartner (1922-2014) bestand die tierärztliche Fachprüfung in Bern im 
Juli 1947. Dissertation Bern 1948 Ueber granulomartige Hautknoten mit 
basophil-metachromatisch-granulierten Zellen beim Hund (sog. Mastocytom). 

 
y https://www.e-periodica.ch/cntmng?pid=sat-003%3A1940%3A82%3A%3A678  
z https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1946%3A88%3A%3A471&referrer=search#471  

https://www.e-periodica.ch/cntmng?pid=sat-003%3A1940%3A82%3A%3A678
https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1946%3A88%3A%3A471&referrer=search#471
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1949-1951 arbeitete er im Belgisch-Kongo bei der Compagnie Grelco in 
Katongola (Katanga). Nach seiner Rückkehr führte er viele Jahre eine Praxis in 
Lausanne.  
Im Herbst 1979 hat er sich zusammen mit dem Schwedischen Pädiater Olle 
Hanson (Autor des Buches «Arzneimittelmulti und der SMON-Skandal») an einer 
Pressekonferenz für ein Verbot der 8-Hydroxychinolin-haltigen Arzneimittel 
(Mexaform, Enterovioform) eingesetzt. 1952 waren in Japan schwere 
Nebenwirkungen bei Menschen dokumentiert worden, über Fälle bei Hunden 
hat Hangartner 1965 berichtet:  

Troubles nerveux observés chez le chien après absorption d'Entero-Vioforme 
Ciba ; Par Dr P. Hangartner, Vétérinaire, Lausanne; Schweiz. Arch. Tierheilk. 107, 
43-47, 1965aa 

Weitere Publikation von Hangartner:  

Communication originale courte Observation sur l'emploi simultané du Ketamine 
(Ketalar, Vetalar) et du Cyflee ; par P. Hangartner; Schweiz. Arch. Tierheilk. 119, 
121-123, 1977bb 
 

Herbert Gloor (1915-1991) war bereits Oberassistent an der 
veterinär-ambulatorischen Klinik der Universität Zürich als er 
1948 in den Kongo zog um bei der S.E.C. zu arbeiten. Im Ver-
zeichnis der Schweizer Tierärzte war seine Adresse bis 1959 
Luputa/Kasai, Belg. Kongo. Wann er genau heimkehrte ist nicht 
bekannt, aber vom 1.7.1962 an war er wiederum in Zürich tätig, 

als ständiger wissenschaftlicher Abteilungsleiter an der Klinik für Geburtshilfe 
und Gynäkologie der Haustiere mit Ambulatorium an der Universität Zürich. 
Zwischen 1965 und 1973 publizierte er eine Reihe von Beiträgen im SAT zu 
Themen aus der Gynäkologie und Geburtshilfe, ausserdem über Mastitiden und 
– zusammen mit Prof. J. Eckert – über Todesfälle durch Kriebelmücken bei 
Rindern in der Schweiz. Seine Habilitationsschrift trug den Titel Untersuchungen 
über die Physiologie und Pathologie der Cervix Uteri des Rindes. In seiner 
Antrittsrede vom 20. Februar 1971 sprach er zum Thema Veterinärmedizin und 
tropische Tierproduktion. Seinem Wunsch entsprechend wurde Herbert Gloor 
auf Ende Sommersemester 1976 im Alter von 61 Jahren als Privatdozent der 
Veterinärmedizinischen Fakultät entlassen. Er starb am 18. Oktober 1991 in 
Uster.  
 

 
aa https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1965%3A107%3A%3A58&referrer=search#58  
bb https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1977%3A119%3A%3A135&referrer=search#135  
 

https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1965%3A107%3A%3A58&referrer=search#58
https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1977%3A119%3A%3A135&referrer=search#135
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Robert Wyler (1924-2013) erwarb 1948 in Bern das Diplom als 
Tierarzt und bestand im gleichen Jahr die Doktorprüfung. Nach 
dem tropenmedizinischen Kurs in Basel und einjähriger Assis-
tenzzeit im veterinärbakteriologischen Institut in Bern begab er 
sich zusammen mit seiner Frau Dorothea für zwei Jahre in den 
Kongo, wo er im diagnostischen Labor arbeitete, bevor er aus 

gesundheitlichen Gründen zurückkehren musste. 1952-1955 war er in verschie-
denen Gebieten (Pathologie, vergleichende Neurologie) wissenschaftlicher Mit-
arbeiter an der veterinärmedizinischen Fakultät in Bern. In die gleiche Zeit fielen 
verschiedene Studienaufenthalte am Institut für Präventivmedizin der Univer-
sität Leiden. 1963-1964 war er als Virologe am Bakteriologischen Institut des 
Kantons St. Gallen tätig. Danach in den Forschungslaboratorien der Ciba, wo er 
sich mit der Entwicklung antiviraler Medikamente befasste. 1967 wurde Robert 
Wyler als Extraordinarius nach Zürich berufen um das erste, ausschliesslich der 
(Veterinär- und Human-) Virologie gewidmete Institut zu gründen. 1972 folgte 
die Ernennung zum Ordinarius, 1989 der Ruhestand mit der Ernennung zum 
Honorarprofessor. 1994 verlieh ihm seine Berner Alma Mater die Ehrendoktor-
würde, aus der Laudatio: «Robert Wyler, dem Pionier in der Erforschung der 
Viruskrankheiten der Tiere, welcher den wissenschaftlichen Nachwuchs in bei-
spielhafter Weise gefördert und die Grenzen seines Fachgebietes für Moleku-
larbiologie und Biochemie geöffnet hat. Dem weitsichtigen Initianten und 
Förderer der Zusammenarbeit unter den Virologinnen und Virologen in der 
Schweiz und in Europa». 
 
Willi Ruosch (1922-2004): eidgenössisches Diplom nach Fachprüfung in Zürich 
1947, Dissertation 1949 bei Prof. Emil Hess mit dem Beitrag zur Züchtung von 
Brucella abortus aus Milch. Von 1951-1960 arbeitete er im Belgisch-Kongo bei 
der Compagnie Grelco in Katongola (Katanga). 
1959 erschien im SAT seine Arbeit über Bovine Tuberkulose in einer afrika-
nischen Ranch(13), die auch Informationen über die damalige Verbreitung der 
Rindertuberkulose im Kongo enthält.   
Nach seiner Rückkehr in die Schweiz war Willi Ruosch in Genf, Winterthur und 
Zürich in der Fleischschau tätig. Ab 1977 bis zur Pensionierung 1986 ausserdem 
als Assistent an der Fakultät Zürich. Er hat mehrere Arbeiten über parasitolo-
gisch-lebensmittelhygienische Themen (mit-)verfasst, die zwischen 1961 und 
1981 im SAT erschienen sind29.  
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Joseph Parrat (1919-2002) hat 1946 die Eidgenössische Fach-
prüfung in Bern abgelegt. Seine Dissertation Etude de quelques 
facteurs influençant le développement des aphtes lors de l'inocu-
lation artificielle des animaux destinés à la production de vaccin 
antiaphteux wurde 1948 auch im SAT publiziert 30 . Gemäss Ver-
zeichnis der Schweizer Tierärzte war Parrat 1949 Pferdearzt beim 

Eidg. Oberpferdearzt, Bern. Meine Eltern beschrieben ihn 1957 als Tierarzt aus 
dem Berner Jura, kurz vor der Rückreise in die Schweiz nach zwei Termes von je 
drei Jahren im Kongo. Ab 1958 führte er eine Praxis in Delémont. Wie andere 
Kongo-Rückkehrer hielt er Vorträge über seine Zeit im Kongo, z.B. am 6. März 
1965 an der Assemblée générale du Syndicat 
Chevalin des Franches-Montagnes in Saignelégier 
eine Conférence avec films, sur les problèmes d’éle-
vage au Congo. Joseph Parat war während vieler 
Jahre (Berner) Bezirkstierarzt und in den ersten 
Jahren nach der Gründung des Kantons Jura 
stellvertretender Kantonstierarzt. Als er 1985 das 
Pensionsalter erreicht hatte folgte auf ihn Bernard 
Charmillot.  
 

Edmond Sarbach (1924-2011) verbrachte kurz nach der Fach-
prüfung im Frühjahr 1952 in Zürich ein Jahr im Kongo. Ab 1954 war 
er Tierarzt in Bagnes, später in Le Châble. Edmond Sarbach war ein 
engagierter und innovativer Praktiker, der sich u.a. für den Erhalt 
der Eringerrasse eingesetzt hat. 
 
Heinz Heinimann (1923-2015) lebte und arbeitete von 1950-1960 
bei der S.E.C. in Kambaye, Luputa, Belg.-Kongo.  
Nach dem das Staatsexamen als Tierarzt 1948 reichte er ein Jahr 
später seine Dissertation Blutkörperchensediment, Sedimentie-
rungsgeschwindigkeit und Hämoglobingehalt beim Halbblutpferd 
ein 31  . Es folgten mehrere Praxisvertretungen in der ganzen 

Schweiz, und eine kurze Assistentenstelle am pathologisch-anatomischen 
Institut der Uni Bern. 1950 verpflichtete sich Heinz Heinimann als junger Tierarzt 
bei der belgischen Société d'Élevage et de Culture au Congo, einer Filiale der 
Société Générale, die vor der Unabhängigkeit im ehemaligen Belgisch-Kongo in 
den Provinzen Katanga und Kasai etwas mehr als 400‘000 Stück Grossvieh 
besass. Die dortige Tätigkeit umfasste neben tropenveterinärmedizinischen und 
zoo-technischen Problemen unter anderem auch Fragen der Erschliessung von 
neuen Gebieten im Katanga für den Aufbau von weiteren Viehfarmen. Während 
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des ersten Europaurlaubs im Jahr 1953 legte er noch ein zusätzliches Examen für 
Tropenmedizin am Tropeninstitut in Basel ab. In dieser Zeit lernte er Erdmuthe 
Fiedler kennen. Die beiden heirateten 1954 und beschlossen, nun gemeinsam in 
den kongolesischen Busch zu gehen. Es war für beide eine grosse Heraus-
forderung und ein Abenteuer mit dem Leben dort klarzukommen. Anfang 1959 
kam Tochter Béatrice fernab jeder Zivilisation auf einer Missionsstation mit sonst 
nur schwarzen Menschen auf die Welt. Es war für alle ein besonderes Ereignis, 
so dass sogar der grosse Häuptling anwesend war.  
Über die Zeit im Kongo schrieb Heinz Heinimann: «In den Jahren verschaffte ich 
mir einen Überblick über die verschiedenen veterinärmedizinischen Probleme in 
verschiedenen Ländern von Zentral-, Ost- und Südafrika und ich erlaubte mir 
unter anderem auch eine persönlich-berufliche Kontaktnahme mit dem Theiler-
institut in Onderstepoort in Südafrika. Das Leben im Busch gab viel zu tun und 
doch war es unendlich befriedigend, auf dem leeren und noch jungfräulichen 
Boden eine blühende Farm entstehen zu sehen. Der freie Himmel, die Weite 
Afrikas mit all den Tieren und besonders das Sprechen in der lokalen Sprache liess 
vieles vergessen und gab eine Verbundenheit mit den Einheimischen …kam es 
dann auch soweit, dass ich als Arzt und meine Frau als Geburtshelferin im Einsatz 
waren. Meine Tochter, die als einzige und gar als blondes Geschöpf mit den 
Einheimischen dort aufwuchs, wurde oft von ihnen verwöhnt. Doch bald wurde 
das Leben leider getrübt durch die Unruhen und wir mussten das Land verlassen 
um das Ganze heil zu überleben. Die schlechten Strassen und die überflutenden 
Flüsse, waren für uns schon ein Abenteuer, das uns viele bleibende Erinnerungen 
und Erfahrungen brachte. … die politischen Wirren und die damit verbundenen 
Schwierigkeiten, wie die kriegerischen Ereignisse im Katanga und die Unab-
hängigkeit des Kongo im Juli 1960 liessen keine weitere günstige Entwicklung des 
belgischen Viehzuchtunternehmens voraussehen. Daher entschloss ich mich im 
Jahr 1961 mit meiner Familie, dem Dackel und einem vollbeladenen Camion 
unter erschwerten Bedingungen nach Hause zu fahren.  
Im Januar 1962 folgte ich einem Ruf der FAO als Experte nach Dahomey, dem 
heutigen Benin, wo ich die dortige Regierung in Fragen der Veterinärmedizin, der 
Tierseuchenbekämpfung und der allgemeinen Entwicklung und Förderung der 
Tierzucht zu beraten hatte. Die in diesem Rahmen unternommenen Reisen in die 
umliegenden Länder (Ghana, Togo, Nigeria, Niger) verschafften mir einen 
Einblick in die derzeitigen Probleme auf dem Gebiet der Veterinärmedizin und 
der Landwirtschaft in Westafrika. 1963 kehrte ich wieder in die Schweiz nach 
Olten zurück. Vom Juli bis Dezember 1963 arbeitete ich dann vorübergehend für 
ein Versuchstierzucht-Laboratorium der schweizerischen chemischen Industrie 
und danach war ich auch in der medizinisch-chirurgischen Kleintierklink und dem 
bakteriologischen Institut des kantonalen Tierspitals in Bern tätig».  
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Ab 1969 bis zu seiner Pensionierung 1988 hatte Heinz Heinimann eine Stelle 
beim Schweizerischen Serum- und Impfinstitut, der späteren Berna Biotech AG 
inne, wo er Leiter der veterinärmedizinischen Abteilung war. Da-
neben war er in unzähligen Vereinen und Berufsverbänden aktiv, 
u.a. als Gründungsmitglied und langjähriger Sekretär im Vorstand 
der schweizerischen Vereinigung für Kleintiermedizin (SVK), und als 
Schweizer Vertreter in der World Small Animal Veterinary 
Association (WSAVA) deren Ehrenmitglied er war. 
 

Aleksander Jezierski (1909-1991) war Directeur du Laboratoire 
Vétérinaire de Recherche et de Diagnostic de l’Inéac Gabu-Nioka, 
Congo Belge. Er ist 1909 in Polen geboren. Nach seinem Studium 
der Veterinärmedizin und dem Doktorat 1937 in Lemberg kam er 
als Folge des zweiten Weltkrieges über Frankreich in die Schweiz, 
wo er im polnischen Hochschullager interniert wurde 32 . 1944 

habilitierte er in Zürich und publizierte als Privatdozent am veterinärpatho-
logischen Institut bei Prof. Dr. W. Frei zu diversen Themen, u.a. über Impfungen 
gegen Rotlauf und Druse – 1953 aus dem Kongo dann über Impfstoffe gegen die 
Geflügelpest und gegen Newcastle Disease. Im Kongo entwickelte er auch einen 
Impfstoff gegen Poliomyelitis. Später arbeite er bei der FAO.  
Sein Name tauchte vor einigen Jahren wieder auf, weil einer (mittlerweile wider-
legten) Hypothese zufolge seine Versuchsaffen zur Erforschung von Polio-
impfstoffen eine Quelle für den Übergang von SIV-/HIV-Viren auf den Menschen 
gewesen sein könnten s. The Jezierski papers33 und Origines du Sida34. Weitere 

Publikationen aus der Kongo-Zeit Jezierskis sind im Literaturverzeichnis 
aufgeführt35.  
 
René Eichenberger (1919-1978) war der Sohn von Armin Eichenberber, der von 
1926 bis 1961 in Givisiez (Bezirk Sarine im Kanton Freiburg) praktizierte. René 
hat die eidgenössische tierärztliche Fachprüfung im Juli 1944 in Bern bestanden, 
und war danach im Verzeichnis der Tierärzte ebenfalls in Givisiez eingetragen. 
1948 eröffnete er eine eigene Praxis in Freiburg, 1949 doktorierte er Über die 
Zuverlässigkeit der Messung des Erythrozytengehaltes bei spontanem Sedimen-
tieren des Pferdeblutes. Im Kongo/Zaire (Boma) lebte er 1954-62, 1963-64, und 
auch wieder 1968-71 sowie 1973-78. Er starb am 11. Oktober 1978 im Alter von 
59 Jahren in Brüssel an einer Hepatitis. Er war damals Directeur des Grands Éle-
vages in Boma, Zaire. 
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Peter Gafner (1929-2020) und seine Frau Hedy lebten von 1955-
1958 im Kongo. In einem Brief an meine Eltern schrieb er am 
29.12.1957 kurz vor der Rückkehr in die Schweiz: «Unterdessen ist 
meine Herde, die ich im April 1955 mit 5'000 Schwänzen über-
nommen habe, auf 10'500 Tiere angewachsen. Die Kompagnie ist 
sehr zufrieden, habe ich doch immer ungefähr 80% und mehr 

naissances pro Jahr; doch mein Nachfolger – Herr Pralong, Walliser Tierarzt – 
wird’s auch auf soviel Prozent bringen». Gafners entschieden sich nach der 
Rückkehr aus dem Kongo gegen eine eigene Praxis: er könnte in einer guten 
Praxis ev. mehr Geld anhäufen, vorausgesetzt, dass er krampfe wie verrückt und 
seine Familie aufgebe – mit Praxis sei man einfach nie mehr frei; er wolle aber 
mit der Familie leben und könne wann immer es ihm passe, übers Wochen-ende 
Skifahren gehen. Ausserdem habe es ihm nach dem Auslandaufenthalt nicht 
mehr sonderlich gepasst, sich von den Schweizer Bauern alles sagen zu lassen. 
Nach seiner Rückkehr in die Schweiz 1959 arbeitete Peter Gafner einige Monate 
am Schlachthof Bern. Dann trat er ins Bundesamt für Veterinärwesen (BVET) ein, 
wo ihm die neu geschaffene Dienststelle Ein- und Ausfuhr von Tieren und 
tierischen Produkten anvertraut wurde. Er baute diesen Dienst, dessen 
Bedeutung und Komplexität ständig zunahmen, zu einer Abteilung aus, der 
ebenfalls die Bereiche Artenschutz und Tierschutz zugeteilt wurden. Von 1986 
bis zur seiner Pensionierung 1993 war Peter Gafner Direktor des BVET.  
Die Frage was nun? beschäftigte alle Kongo-Rückkehrer. Mammerickx schrieb 
1986 dazu folgendes: «Les Suisses, qui étaient les plus nombreux parmi les 
étrangers, sont retournés en Suisse et se sont reclassés comme les Belges, dans 
les divers créneaux professionnels. À l'heure actuelle, c'est même un ancien du 
Congo qui exerce la plus haute charge vétérinaire officielle dans la Confédération 
helvétique». 
 
André Pralong (1929-1959) bestand die tierärztliche Fachprüfung in Bern im 
Frühling 1957, und reiste kurz darauf in den Kongo, wo er die Aufgaben von Peter 
Gafner übernahm. Er kehrte bereits nach anderthalb Jahren zurück, und starb 
im April 1959 einige Tage nach seiner Ankunft in Lausanne. 
 

Heinz Lanz (1930- 2022) arbeite ebenfalls bei der S.E.C., er lebte 
zusammen mit seiner Frau Rosemarie von 1957-1960 in 
Kambaye. In seinen 2010 verfassten Memoiren(8) berichtet er 
sehr anschaulich über die Auswanderung nach Afrikas Congo 
Belge und Rückreise nach 3 Jahren. Er erwähnt darin, dass sich 
die Schweizer (das Ehepaar Lanz und Familien von Dr. Otto 

Froebel, Dr. Herbert Gloor und Dr. Heinz Heinimann) jeweils am 1. August trafen 
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und ausgelassen feierten. Der ANHANG VII enthält Auszüge aus dem 120-
seitigen Werk, u.a. über die Organisation und das Leben im Secteur Bushmaie, 
den er in Dianima leitete. Die Memoiren enthalten aber auch viele persönliche 
und teilweise abenteuerliche Erlebnisse, ausserdem Kapitel über Das spirituelle 
Leben der Eingeborenen, Belgisch-Kongo - Zaire - Republik Kongo vor den letzten 
Wahlen 2006 und die (1960 verfassten) Betrachtungen über die Kunst der 
Afrikaschwarzen. Ab 1963 wohnte die wachsende Familie auf dem Gempen, wo 
Heinz Lanz in der Gemeinde und viele Jahre im Kantonsparlament politisch aktiv 
war.  Weil «die Zeit für Gemeinschaftspraxen damals noch nicht reif war» trat er 
nach sechs Monaten als Fleischschauer am Schlachthof Zürich 1961 eine Stelle 
als Industrietierarzt in Basel bei der Sandoz an, für welche er fortan jährlich 2x3 
Monate in vielen Ländern unterwegs war. Nachdem die Sandoz in den 1970er 
Jahren die Forschung im Tierbereich aufgegeben hatte, arbeitete Heinz Lanz 
noch einige Jahre für eine Tochtergesellschaft in Kundl Tirol. Lanz’ Memoiren 
enthalten auch eine History of Animal Health Activities in Sandoz Biochemie 
Organisation, die unter anderem ein Kapitel über die Entwicklung und 
Markteinführung von Tiamulin enthält. Heinz Lanz war in der Gemeinde- und 
Kantonspolitik engagiert, und um 1970 auch einige Jahre im Vorstand der GST.  
 

Hugo Steffen (1928-2014) reiste nach dem eidgenössischen 
Diplom 1955 in Bern und der Veterinäroffizierschule 1956 in den 
Kongo, und arbeitete wie mein Vater unter Direktor Erwin Pfarrer 
bei der Companie Pastorale du Lomami. Er kehre Anfang 1960 
zurück nach Neuendorf, holte dann einige aufgeschobene mili-
tärische Wiederholungskurse nach, und trat im November eine 

Stelle am Schlachthof Zürich an. Danach hat er auch eine 
Zeitlang als tierärztlicher Fleischschauer in Basel gearbeitet 
und von 1961 bis 1966 in der Stadt gewohnt. Anschliessend 
zog er nach Birsfelden und 1973 nach Oberwil, wo er bis zu 
seinem Tod lebte. Ab zirka 1970 war er bis zur seiner 
Pensionierung Grenztierarzt in Basel, während vieler Jahre 
Stellvertreter des Chefs Heinrich von Heeren.  
 

Jan Zimmerli (1929-1995): mein Vater und meine 
Mutter Therese Flury (1930-2015) heirateten 1957 
im Kongo (meine Schwester und ich sind 1958 und 
1959 in Kamina geboren, mein Bruder dann 1961 in 
Bern). Sie sind beide in Bern aufgewachsen und gin-
gen im Chilefäldgymer in die gleiche Klasse. Nach 

ihrem Architekturstudium an der ETH und ersten Berufserfahrungen u.a. in 
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Finnland reiste sie ihm 1957 in den Kongo nach, wo er bereits 1956 eine Stelle 
bei der Cie Pastorale du Lomami angetreten hatte. Sie zeichnete im Kongo am 
Pastorale-Musterhaus; gemeinsam setzten sie die Pläne am eigenen Haus um, 
bauten Gemüse und Früchte an, hielten Hühner, Kaninchen und diverse (auch 
exotische) Haustiere. Einigermassen fertig wurden sie nie, wegen der mehrfa-
chen Umzüge an neue Posten und zuletzt wegen der durch die Kongowirren 
bedingten frühzeitigen Heimkehr. Sie kehrte mit uns Kindern Ende September 
1960 heim, und er im Januar 1961. Sein Bericht im Bund vom 7. Mai 1961 (s. 
ANHANG VIII) entspricht der damaligen Stimmung - es gibt viele Ähnliche. 
Mein Vater war ein herzlicher Nomade sédentaire, meine Mutter beschrieb es 
so: «immer wenn die letzte Kiste ausgepackt und die letzte Lampe aufgehängt 
war zog es ihn weiter zu neuen Ufern». Von seinen zahlreichen Plänen hat er 
einige verwirklicht, andere wie z.B. die Schafzucht in Neuseeland, die 
Rinderzucht in Bolivien oder die Beiz in Wangen an der Aare blieben Projekte. 
Er hat ein Semester in Alfort studiert und war nach dem Studium Assistent in der 
Bretagne. Zurück aus dem Kongo übernahm er nach einer Anstellung bei ihm die 
Praxis von Ernest Henchoz in Château-d’Oex (Henchoz war an Bang erkrankt, 
und lehrte uns später am Collège Henchoz Sciences naturelles und Deutsch). 
Nach der Station Château-d’Oex reiste Jan Zimmerli ein paar Jahre für Merck, 
Sharp & Dohme Zürich um die halbe Welt, danach folgten Anstellungen bei 
Lonza und Ciba in Basel. Nach Weiterbildungen in Bern und in den USA eröffnete 
er eine Kleintierpraxis in Pratteln, die er bis 1985 führte. Danach kaufte er ein 
Gut in Frankreich (La CHAPETTE, 03240 DEUX-CHAISES, im Departement Allier), 
wo er Rinder züchten wollte.  Dieses Vorhaben liess sich aber nicht verwirkli-
chen, und so gründete er dort die Desinfektions- und Schädlingskontrollfirma 
CEKETO, die dann 1992 liquidiert wurde. Anschliessend arbeitete er noch zwei 
Jahre im Controlling bei der Firma RCC in Ittingen (BL). Kurz nach der Hochzeit 
mit seiner zweiten Ehefrau und dem gemeinsamen Umzug nach Blonay, wo er 
noch einige Monate bei Vétérinaires sans frontières aktiv war, starb er völlig 
unerwartet im Alter von 66 Jahren in Deux-Chaises, wo er nach der 8-stündigen 
Anfahrt wieder einmal nach dem Rechten schauen wollte.  
Auch wenn der viel zu frühe Tod unseres Vaters für uns ein Schock war, passt er 
in der Retrospektive wohl irgendwie zu seinem Leben: er betonte immer wieder, 
dass er ein interessantes und erfülltes Leben gehabt habe und sich nicht 
vorstellen könne, seine Unabhängigkeit zu verlieren. Unsere Mutter Therese hat 
als «épouse autorisée de Jan Zimmerli, d’Oftringen (Argovie)» 1966 in Château-
d’Oex zusammen mit zwei Partnern das Atelier d’Architectes le Triangle 
gegründet. Als die Familie nach Pratteln umzog ist sie im November 1972 aus 
der Bürogemeinschaft ausgetreten. Nach der Scheidung unserer Eltern 1978 hat 
sie noch bis zu ihrer Pensionierung als Architektin gearbeitet, zuletzt in einem 
Büro in Liestal. Glücklicherweise blieben unsere Eltern zeitlebens gute Freunde.  
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Walter Gerber (1929-2012) bestand die tierärztliche Fachprüfung 
in Bern im Sommer 1956. Seine Dissertation über Die Nachweis-
technik und das Erscheinen der Sideromonozyten im Blut der vena 
jugularis bei den verschiedenen Stadien der infektiösen Anämie 
des Pferdes erarbeitete er bei Prof. Werner Steck in Bern, sie 
erschien 1958 im SAT 36 . Gerber hat 1957-1958 an der Okapi-

Station Epulu geforscht, die im Nordosten des Kongos im Ituri-Regenwald liegt.  

 
Aus dem staatlichen Okapi-Fanglager Epulu stammte auch das erste, 1949 als 
Geschenk der belgischen Regierung zum 75-jährigen Bestehen des Basler Zolli 
importierte Okapi Bambe. Es überlebte nach der Ankunft nur wenige Monate 
und war, wie die anderen Okapis in Epulu, massiv verwurmt. Ein besonderes 
Problem stellte der Hakenwurm Monodontella Giraffae Yorke et Maplestone37 
dar, der in den Gallengängen massive Leberschäden verursacht. Damals waren 
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weder der Entwicklungszyklus genau bekannt noch existierten gute Nachweis-
verfahren (am lebenden Tier), und wirksame Anthelminthika gab es auch nicht. 
Der Tod von Bambe löste einen Lernprozess aus in Bezug auf die Haltung von 
Okapis in Epulu und in Zoos. In der Folge erschien eine Reihe von Publikationen 
über die Anforderungen an Importtiere, den Transport, die Haltung, Fütterung, 
das Vorkommen und die Kontrolle von Parasiten usw.  38  Der damalige 
Zoodirektor Heini Hediger bedauerte 1950 in seiner Publikation Das Okapi als 
ein Problem der Tiergartenbiologie39  u.a. dass es kaum Sektionsberichte von 
Okapis gab.  

Walter Gerber hat einige Jahre später in Epulu solche 
Sektionen (auch von anderen Wildtieren) durchgeführt. In 
seinem Bericht über die vom Schweizerischen National-
fonds mitfinanzierte Mission d’études effectuées à la 
station d’Epulu du 1-2-58 au 15-7-28 schlägt er wichtige 
Verbesserungen der Einrichtungen und der Haltung der 
Okapis vor (s. den Bericht in ANHANG IX).  
Viele pathologisch-anatomische Untersuchungen von Organen wurden im Auf-
trag von Prof. Baer und Dr. Gerber am Vet.-pathologischen und Vet.-bakteriolo-
gischen Institut der UNIVERSITÄT BERN durchgeführt (die Untersuchungsbe-
richte waren von Prof. Hans Hauser oder PD Dr. Hans A. Kreis verfasst). Der Zolli-
direktor Ernst Lang berichtete dem Gouverneur in Léopoldville und den Verant-
wortlichen in Epulu periodisch über die Haltung und das (gute) Befinden von 
Nanou (Nanuk) und Bibi. Er wurde in Epulu von einer Amme aufgezogen, und 
1955 (im Alter von einem Jahr und einigen Monaten) importiert, sie war beim 
Import im Juni 1957 sieben Monate alt. 
Das Okapi Conservation Project in der Demokratischen Republik Kongo wird seit 
Jahrzehnten vom Zoo Basel unterstütztcc. Aus der Fangstation in Epulu ist das 
(leider stark bedrohte) Okapi-Wildtierreservat dd        (franz. réserve de faune à 
okapis) entstanden, das zum UNESCO Weltnaturerbe gehört.  
2012 berichtete Ruedi Suter über das Massaker und Menschenraub im 
Weltzentrum der Okapis von Epulu ee  : «Die einzigartige und vom Basler Zoo 
unterstützte Okapi-Zuchtstation im Kongo wurde aus Rache dem Erdboden 
gleichgemacht». Ab 1959 arbeitete Walter Gerber bei Georg Bader in Uster und 
übernahm dann dessen Praxis, die er 1997 Rolf und Graziana Kamber-Tanner 
übergab. Er wohnte ab 1964 bis zu seinem Tod im Jahr 2012 in Wermatswil.  

 
cc https://www.zoobasel.ch/de/aktuelles/blog/4/naturschutz/37/naturschutzprojekt-okapis-ich-

sehe-was-was-du-nicht-siehst/  
dd https://www.okapiconservation.org/  /  https://de.wikipedia.org/wiki/Okapi-Wildtierreservat 
ee https://www.onlinereports.ch/News.109+M51a49fa5608.0.html (Ruedi Suter ist als Sohn von 

Sybill und Hans E. Suter 1951 im Kongo geboren und lebt heute in Basel als freier Journalist. Er ist 
u.a. auch Autor des 2005 im Zytglogge-Verlag erschienenen Buches Bruno Manser – die Stimme 
des Waldes). 

https://www.zoobasel.ch/de/aktuelles/blog/4/naturschutz/37/naturschutzprojekt-okapis-ich-sehe-was-was-du-nicht-siehst/
https://www.zoobasel.ch/de/aktuelles/blog/4/naturschutz/37/naturschutzprojekt-okapis-ich-sehe-was-was-du-nicht-siehst/
https://www.okapiconservation.org/
https://de.wikipedia.org/wiki/Okapi-Wildtierreservat
https://www.onlinereports.ch/News.109+M51a49fa5608.0.html
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Ernst Lang (1913-2014). Nach dem Studium der Veterinärmedizin 
in Bern und Hannover leitete er eine Tierarztpraxis in Andermatt 
und versorgte während der Kriegsjahre die Pferde der Schweizer 
Armee. 1942 übernahm er eine Tierarztpraxis in Binningen und 
arbeitete nebenamtlich als Tierarzt im Basler Zolli. 1953 trat er die 
Nachfolge von Zoo-Direktor Prof. Dr. Heini Hediger an. Lang reiste 

mehrfach in den Kongo, zwischen den 1950ern und 1977 besuchte er selber 
mehrmals die Okapi-Station Epulu. 1957 beschrieb er im Buch Wildtiere im 
Kongo40 die Entdeckung des Okapi durch Sir Harry Johnston 1901, sein Verhalten 
sowie die Fangmethoden und auch die Haltung in Epulu. 
 
Paul Rusterholz (1926-1990) bestand die tierärztliche Fachprüfung in Zürich im 
Frühling 1953. 1954-56 und auch wieder von 1969 bis zu seinem Tod 1990 
arbeitete er am Schlachthof Basel. Um 1957-58 wohnte er in Kreuzlingen, und 
arbeitete am Veterinär-pathologischen Institut der Universität Zürich bei Prof. H. 
Stünzi an seiner Dissertation über Gaumenmandelkrebs beim Hund als Beitrag 
zur Pathologie der Tonsillengeschwülste der Haustiere erarbeitet, die 1958 er-
schien. Im gleichen Jahr publizierte er zusammen mit Prof. Stünzi einen Artikel 
im SAT:  

Zur Klinik und pathologischen Anatomie des Tonsillenkarzinoms beim Hund  
Von H. Stünzi und P. Rüsterholz, Schweiz. Arch. Tierheilk. 100, 271-277, 1958ff 

Von 1959 bis 1968 war Paul Rusterholz im Belgisch-Kongo, ganz im Westen in 
Boma. 
 

Benedikt Brosi (1924-2009) hat sein Studium mit der Fachprüfung 
in Zürich im Sommer 1950 abgeschlossen. Von 1953-1960 führte 
er eine Praxis in Klosters. Parallel dazu schloss er 1958 seine von 
Hans Graf betreute Dissertation am Veterinär-pharmakologischen 
Institut Zürich Über Wirkungen von Fructus Carvi (Oleum Carvi, 
Carvon) an der überlebenden Wand und auf die Gärgasbildung im 

Inhalt des Pansens beim Rinde ab. (Mindestens) 1962 war Benedikt Brosi im 
Kongo. Nach seiner Rückkehr wohnte er in Basel, wo er bis zu seiner Pensio-
nierung 1988 am Schlachthof arbeitete – viele Jahre als Leiter der Fleisch-
kontrolle. Im Oktober 2002 zog er nach Klosters, wo er im Februar 2009 verstarb.  
  

 
ff https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1958%3A100%3A%3A12&referrer=search#286  

 

https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1958%3A100%3A%3A12&referrer=search#286
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Über die «(Més-)aventure in Gbadolite 1985» von 
Werner Limacher (1949…) und Bernard Semadeni 
(1953…) berichtet Werner aus erster Hand: 
 «Peter Gafner hatte uns ein Engagement bei der Asso-
ciation suisse pour le Developement en Afrique, das ein 

Unternehmen Mobutus sein sollte und von einem Treuhänder Trachsel sowie der 
Familie ggHofmann geleitet wurde, als Direktoren eines Projektes zu Förderung 
der Milch- und Fleischproduktion in Ghadolite für 2 - 3 Jahre organisiert. Wir 
haben zusammen mit unsern Familien alle Verbindungen in der Schweiz gekappt 
(Stelle gekündet, Haus vermietet, Wohnung aufgegeben etc), die beiden Frauen 
haben bei den Schwiegereltern Unterkunft bezogen und warteten auf den 
Nachflug nach Gbadolite, nachdem Bernard und ich zusammen mit 57 
hochträchtigen Rindern und den beiden Haushalten (Geschirr, Kleider, 
Kinderspielwaren, Schulbüchern etc.) an Bord einer alten DC-8 unter libyscher 
Flagge mit alten englischen Piloten schon geflogen waren. Leider war dann bei 
der Ankunft auf der Farm das Direktorenhaus, das wir mit unsern Familien 
beziehen sollten von Kasawubus Familien besetzt und Kasawubu selbst erklärte, 
dass er der Direktor der Farm sei .....  Hofmanns (die zusammen mit Gafner aus 
den 60iger Jahren im Kongo bekannt waren) erklärten, dass sich die Sache 
schnell regeln werde, wenn Mobutu innert ein paar Wochen persönlich vorbei 
komme - Gbadolite war offenbar der Geburtsort von Mobutu, er verfügte dort 
über ein Anwesen mit See und Schwänen und Kirche inklusive Glocken aus Sursee 
...von der Flugpiste, führte eine doppelspurige Strasse, deren Mitte mit Tagetes 
bepflanzt war und von Schweizer Gärtnern gepflegt wurde, zu diesem Anwesen 
- jede weitere Strasse war unbefestigt und voller Schlaglöcher, auch die Strasse 
zu unserer Farm, die vielleicht 4 - 5 km weiter im Urwald an den Ufern des Ubangi 
lag. 
Mobutu ist dann ca. 4 Wochen später tatsächlich aufgetaucht, hat ein grosses 
Fest auf seinem Anwesen mit schätzungsweise 2000 Besuchern (woher die auch 
immer gekommen sind, ...) zelebriert und ist dann wieder abgereist - die Lage 
auf der Farm blieb gleich - unsere jungen Kühe gebärten fortlaufend und produ-
zierten anschliessend viel Milch, die auf der Farm vom anwesenden Schweizer 
Käser verarbeitet wurde und natürlich auch reissenden Absatz bei der Bevöl-
kerung fand - nur konnten wir nichts dafür lösen, da die Leute ja auch nicht 
hatten ...zudem wurde im  Städtchen auch billige Milch aus Belgien ange-boten 
zu einem Preis, den wir nicht konkurrieren konnten... 
Da leider auch andere Personen Zugriff auf unser Bankkonto hatten, ver-
schwand immer wieder Geld vom Konto und wir befürchteten, die Angestellten 
auf dem Hof, die ca. 1 Franken pro Tag Lohn hatten, bald nicht mehr bezahlen zu 

 
gg Martin Hofmann war langjähriger Vertrauter und Hoffotograf von Mobutu  
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können... Unsere beiden Familien warteten derweil noch immer in der Schweiz 
auf unsere OK zum Nachflug...  
Wir haben in der Folge unsere Frauen gebeten, ein Rückflugbillet für uns zu 
organisieren....  das Abenteuer Zaire hat uns rund 50 000 Franken gekostet, 
diverse Aenderungen in unserem Leben verursacht und ist mit vielen Erinne-
rungen befrachtet - meine Frau hat noch immer eine Reise nach Afrika zugute... 

Werner Limachers fachliches Interesse gilt insbesondere der professionellen 
tierärztlichen Lebensmittelhygiene. Nach der Dissertation in Zürich 1979 arbei-
tete er u.a. drei Jahre an der Forschungsanstalt für Milchwirtschaft in Liebefeld 
im Bereich Milchhygiene. Nach der Rückkehr aus Zaire wurde er Fleischschauer 
und Betriebsleiter am Schlachthof Luzern, danach Adjunkt beim Veterinäramt 
Luzern. Ab 2003 war er in Zug Kantonstierarzt, und bis 2013 Leiter des Amtes für 
Verbraucherschutz. Werner hat in verschiedenen nationalen und interna-
tionalen Gremien mitgewirkt und u.a. an der Vetsuisse unterrichtet. Er war viele 
Jahre im Vorstand der Tierärztlichen Vereinigung für Lebensmittelhygiene, 
Tiergesundheit und Tierschutz (TVL), die er von 1999-2007 präsidierte.  
Bernard Semadeni hat in Zürich Veterinärmedizin und Agronomie studiert und 
1983 doktoriert, anschliessend folgten diverse Assistentenstellen. Nach der 
Rückkehr aus Zaire war er drei Jahre lang beim Bundesamt für Veterinärwesen 
Adjunkt des Fachstellenleiters für Tierseuchenbekämpfung Christophe Riggen-
bach. Von Oktober 1988 bis zur Pension Ende 2015 war er als praktizierender 
Tierarzt im Schams, Rheinwald, Avers und stellvertretend auch am Heinzenberg 
unterwegs. 

Gbadolite 1985 

Nganza  am Ubangi 
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9. Probleme mit der Rente  

Bis 1960 haben etwa 1000 Schweizer Bürgerinnen und 
Bürger in der damaligen belgischen Kolonie Kongo gear-
beitet und Pflichtbeiträge sowie freiwillige Beiträge an 
das Amt für soziale Vorsorge in Kongo-Léopoldville 
entrichtet. Einige von ihnen haben auch nach 1960 noch 
Beiträge bezahlt.  
Anders als belgische Staatsbürger erhielten jedoch 

pensionierte Schweizer aus Belgien lediglich eine nichtindexierte Rente 
auf dem Stand von 1960. Nach Vorstössen im Parlament bezahlte die 
Eidgenossenschaft einigen Kongoschweizern unter bestimmten Voraus-
setzungen eine Pauschalentschädigung. Die beiden von der Mittefraktion 
eingereichten Motionen zur Gleichbehandlung belgischer und schweizeri-
scher Rentner (Jacques Neirynx am 14.06.2000 im Nationalrat und Pierre 
Paupe 20.6.2001 im Ständerat) wurden zwar an den Bundesrat über-
wiesen, aber letztlich abgeschrieben  41  . Verhandlungen zwischen der 
Schweiz und der belgischen Regierung blieben ebenso erfolglos wie Indi -
vidualbeschwerden gegen Belgien beim Europäischen Gerichtshof für 
Menschenrechte in Strassburg. Dieser entschied am 26. April 2001, nicht 
auf das Geschäft einzutreten.  

 
10. Nach 1960 

Ein repräsentativer Überblick über die Entwicklung der Viehhaltung nach der 
Unabhängigkeit zu gewinnen ist schwierig. Die grands Élevages gingen teilweise 
in den kriegerischen Wirren unter oder sie wurden verstaatlicht. Allerdings wird 
in der Demokratischen Republik Kongo heute noch in den gleichen Regionen und 
nach den damals im Belgisch Kongo etablierten Methoden produziert: 

Muriel DEVEY MALU-MALU  5 février 2022, L’élevage bovin extensif: 
«Doté de vastes pâturages, le Haut-Lomami est une grande région pastorale. 
L’élevage y est réalisé par deux catégories d’exploitations: traditionnelle et mo-
derne. La plupart des petits agriculteurs font de la polyculture associée à un petit 
élevage de volailles, de chèvres ou de porcs et de quelques vaches, dont la viande 
et parfois le lait sont auto-consommés. L’élevage moderne bovin est pratiqué 
sous forme de ranching sur de vastes étendues de pâturages naturels. Cet éleva-
ge de type extensif s’est développé à l’époque coloniale, avec la création de deux 
grands ranchs toujours en activitéhh».  

 
hhhttps://www.makanisi.org/rdc-haut-lomami-un-potentiel-agro-pastoral-et-piscicole-a-developper/  

https://www.makanisi.org/author/muriel-devey-malu-malu/
https://www.makanisi.org/rdc-haut-lomami-un-potentiel-agro-pastoral-et-piscicole-a-developper/
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Muriel DEVEY MALU-MALU (31 janvier 2022): «L’élevage bovin occupe une place 
importante dans l’économie du Haut-
Lomami. La Compagnie Pastorale du 
Haut-Lomami (PHL) est l’un des deux 
grands ranchs que compte la province. 
Urbain Makitu Kassata, docteur en mé-
decine vétérinaire, diplômé de la faculté 
de médecine vétérinaire de l’université 
de Lubumbashi en 1987, travaille à la 
PHL depuis 1997. D’abord en qualité de 
responsable de production, puis d’admi-
nistrateur-directeur général dès 2013.  
Urbain Makitu: La Compagnie Pastorale du Haut-Lomami (PHL) est une société 
d’élevage bovin créée en 1928 par Victor Jacobs, un avocat belge installé à 
Elisabethvillle [NDLR: aujourd’hui Lubumbashi]. Elle a commencé ses activités à 
Tshiongwe dans le territoire de Kaniama, puis s’est étendue dans celui de 
Kamina. Son siège social est situé à Kiabukwa, à 18 km de Kamina. Elle compte 
3 secteurs d’élevage (Lovoy, Kileka, Mitshia)ii».  
 

 
 
COMPAGNIE DES GRANDS ÉLEVAGES DE KATONGOLA, en abrégé GRELKA 
S.A.R.L. (1978) : Protocole d’accord République du Zaïre / Actionnaires42 

Am 25. November 1961 wurde die 1930 gegründete GRELCO zur société du droit 
zaïrois GRELKA, mit einem Kapital von 240‘000 zaïres (die Liquidation der belgi-
schen Gesellschaft mit Übergang der Anteile wurde aber erst 1969 abge-
schlossen). Im Januar 1974 wurde die GRELKA aufgrund eines Beschlusses von 
General Mobutu Sese Seko vom Staat übernommen, und die Führung und 
Verwaltung dem Office de Développement de l’Élevage (O.N.D.E.) übertragen. 
Im September 1976 beschloss der gleiche Président Fondateur du Mouvement 
Populaire de la Révolution, Président de la République, die zairinisierten oder 
radikalisierten Unternehmen den früheren Eignern zurückzugeben, mit einer 
staatlichen Beteiligung in bestimmten Bereichen von nationalem Interesse. 
Gemäss Protokoll vom 27. Februar wurde die Führung der GRELKA, die sich in 
den vergangenen Jahren nicht wie erwartet entwickelt hatte, der COMPAGNIE 
BRUXELLES LAMBERT S.A. übertragen.  

  

 
ii https://www.makanisi.org/rdc-haut-lomami-veterinaire-la-cheville-ouvriere-de-lelevage-bovin/ 
  

https://www.makanisi.org/author/muriel-devey-malu-malu/
https://www.makanisi.org/rdc-haut-lomami-veterinaire-la-cheville-ouvriere-de-lelevage-bovin/
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Auszug aus dem Protocole d’accord: 

 
 

Mbuji-Mayi: la relance des activités agro-pastorales à l'ordre du jour | Radio 
Okapi 2007jj 
Auch in Boma / Insel Mateba (Infobascongo, 2011): des animaux pour relancer 
les activités des grands élevageskk  
 

 
jjhttps://www.radiookapi.net/sans-categorie/2007/11/18/mbuji-mayi-la-relance-des-activites-agro-

pastorales-a-lordre-du-jour  
kkhttps://www.infobascongo.com/2011/04/21/boma-des-animaux-pour-relancer-les-activites-des-

grands-elevages/  

https://www.radiookapi.net/sans-categorie/2007/11/18/mbuji-mayi-la-relance-des-activites-agro-pastorales-a-lordre-du-jour
https://www.radiookapi.net/sans-categorie/2007/11/18/mbuji-mayi-la-relance-des-activites-agro-pastorales-a-lordre-du-jour
https://www.infobascongo.com/2011/04/21/boma-des-animaux-pour-relancer-les-activites-des-grands-elevages/
https://www.infobascongo.com/2011/04/21/boma-des-animaux-pour-relancer-les-activites-des-grands-elevages/
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Heute gehören sowohl die GRELKA als auch die 2022 übernommene Pastorale 
du Haut-Lomami der GoCongo Holdingll: GRELKA est une société congolaise 
d’élevage de bovins et de production de viande biologique dont la famille 
Forrest est actionnaire à titre privé. Rachetée en 2006, George A. Forrest et ses 
enfants en détiennent une participation majoritaire. 

Activités: GRELKA possède actuellement un cheptel de près de 35.000 têtes de 
bétail réparties sur une superficie de 450.000 hectares dans deux ranchs : à 
Biano dans la province du Lualaba et à Katongola dans la province du Haut-
Lomami. Le bétail est élevé en plein air, loin de toute pollution. Il se nourrit 
exclusivement de la végétation naturelle et ne bénéficie d’aucun complément 
alimentaire. Pour toutes ces raisons, la viande produite par le bétail GRELKA 
est biologique. 

Race GRELKA: La viande que produit GRELKA est destinée au marché local, 
principalement au Haut-Katanga et au Lualaba. GRELKA produit une viande de 
première qualité et biologique. La société, créée dans les années 1930, a 
progressivement développé sa propre race, la Grelka. La race Grelka, unique au 
monde, est en partie basée sur le Bonsmara, première race bouchère en 
Afrique du Sud. 

Engagement social: Les ranchs GRELKA étant éloignés de tout centre urbain, la 
société soutient de nombreuses initiatives d’ordre social. Elle finance 
notamment des écoles où les enfants peuvent bénéficient d’un enseignement 
de qualité entièrement gratuit. 
Des centres médicaux, ainsi qu’un personnel formé, sont à disposition des 
travailleurs et leurs familles. Tous les coûts liés à ces infrastructures sont pris 
en charge par GRELKA. 

GoCongo Holding: Fin 2021, GRELKA et GoCongo Entreprises ont annoncé la 
fusion de leurs activités agricoles au Katanga en une seule structure appelée 
GoCongo Holding. 
L’entreprise regroupe 800 000 hectares de terres arables pour la culture de 
maïs, de blé et de soja, une minoterie, une biscuiterie, des élevages et une 
boucherie. L’entreprise a aussi l’ambition de créer une usine de fabrication de 
mayonnaise, alimentée par du colza planté localement. Et de développer la 
culture de la papaye pour la production de papaïne. 
L’objectif de la fusion des 2 entreprises est d’exploiter l’immense potentiel 
agricole de la République démocratique du Congo et limiter les importations de 
denrées alimentaires en maitrisant la chaine de production de la terre au 
produit fini. Les productions sont toutes dédiées au marché local en RDC.  
Pastorale du Haut-Lomami (PHL) 

 
llhttps://forrestgroup.com/entreprises/grands-elevages-katongola-grelka/  

https://forrestgroup.com/entreprises/grands-elevages-katongola-grelka/
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En 2022, GoCongo Holding a fait l’acquisition de la Pastorale du Haut-Lomami 
(PHL).  PHL est la deuxième plus grande entreprise d’élevage de la région du 
Grand Katanga et possède un troupeau de 24.000 bovins sur un territoire d’une 
superficie de 250.000 ha au nord de Kamina. 
Cette acquisition permet à GoCongo (déjà propriétaire de GRELKA qui compte 
35.000 têtes réparties sur 450.000 ha) de devenir le premier éleveur bovin du 
pays, avec 60.000 têtes de bétail «bio ».  
 
Im September 1982 erschien der 334-seitige Bericht über die  
SITUATION ACTUELLE DE L'AGRICULTURE ZAIROISEmm,  
und 2013 der Bericht über Production of animal protein in the Congo Basin, a 

challenge for the future of people and wildlife43  

………………….. 

 

 

 

 

  

 
mm https://pdf.usaid.gov/pdf_docs/PNAAR754.pdf  
 

Trek Mondoye Tränke bei Kindele 1957 
(der Hirt ist der Grindelwaldner Arzt Ruedi Steiger)   

https://pdf.usaid.gov/pdf_docs/PNAAR754.pdf


 
    77 

11. ANHÄNGE 
 

ANHANG I: René-R. VAN SACEGHEM 

Lieutenant colonel vétérinaire honoraire, Ancien inspecteur vétérinaire et direc-
teur de laboratoire vétérinaire au Congo belge (Brugge, 11.9.1884 – Schaer-
beek, 17.3.1965). 
Après de brillantes études, R. Van Saceghem acquiert son diplôme à l'école de 
médecine vétérinaire de Curaghem en 1906. Il s'engage à l'armée ct est affecté 
à un régiment d'artillerie. Il ne trouvera pas à l'armée de quoi satisfaire une 
activité peu commune et un besoin d'étude et de recherche. Aussi en 1911, il part 
pour le Congo belge rejoindre le lieutenant vétérinaire E. Neefs, qui, après un 
stage en Afrique du Sud, vient d'ouvrir le premier laboratoire vétérinaire au 
Congo belge à Zambi près de Boma. Ensemble puis seul, après le départ de E. 
Neefs rentré en Belgique, R. Van Saceghern va trouver un milieu propice à son 
désir de recherche et d'étude. Dès son premier terme, il fera de nombreuses 
publications sur les maladies affectant le bétail: trypanosomiases, piroplas-
moses, parasitoses. Ses travaux les plus remarquables seront l'isolement et 
l'identification de l'agent causal d'une affection peu connue appelée par lui 
«dermatose contagieuse des bovidésnn» due à Dermatophylus Congolensis. Cette 
affection décrite par lui pour la première fois, vouait impitoyablement à la mort 
tous les bovidés importés au Bas-Congo. Faute de mieux, il suggéra un 
traitement local qui évitait la généralisation de l'affection et permettait quand 
même la survie des animaux atteints. Signalons que quarante ans plus tard, les 
vétérinaires d'Afrique du Sud attiraient l'attention sur cette affection fort 
importante pour l'économie animale de leur région.  
Dès la déclaration de guerre en août 1914, le capitaine Van Saceghem sollicite 
de rejoindre une unité combattante sur l'Yser, il y fera toute la guerre et en 1918 
avec le grade de capitaine en 1er vétérinaire, il reprend la vie de garnison en 
Belgique. Pas pour longtemps, car la peste bovine est signalée dans l'Est africain. 
La Belgique à qui a été confié le mandat de tutelle sur le Ruanda-Urundi, 
consciente du danger, a besoin d'un vétérinaire qualifié pour organiser un service 
de recherche et un laboratoire de production de vaccins pour protéger 
l'abondant cheptel du Ruanda-Urundi. 
R. Van Saceghem revient en 1919 en Afrique comme inspecteur vétérinaire avec 
mission de créer à Kisenyi sur le lac Kivu ce laboratoire où il travaillera jusqu'en 
1925. Ce sera une période fertile qui consacrera la valeur de Van Saceghem bien 
au-delà du Congo. Il est impossible dans cette courte notice de citer toutes les 

 
nn heute wird das virale Lumpy skin disease als «dermatose contagieuse des bovidés» bezeichnet 
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publications parues dans de nombreuses revues spécialisées et journaux de 
sociétés savantes dont il faisait partie. Il sera nommé membre titulaire de la 
Société belge de médecine tropicale, de la Société de pathologie exotique, de la 
Société de biologie. Il publiera dans le Bulletin agricole du Congo belge, bien 
d'autres revues encore, les résultats de ses recherches et travaux. Ses travaux 
sur la séroprotection et la séroinfection dans la peste bovine aideront ses 
confrères œuvrant en milieu indigène. Il fabriquera les vaccins contre les 
charbons bactéridien et bactérien, la vaccine pour les humains qui paient un 
lourd tribut à la variole. Il signalera le premier, la présence du bacille de Bang 
chez les bovidés au Ruanda. Ses publications attireront l'attention des chercheurs 
sur certains aspects dans l'East Coast Fever. Bref, aucun domaine n'échappe à sa 
sagacité et on lui doit la mise à jour de l’inventaire des nombreuses affections 
tropicales et autres affectant les élevages au Congo belge. 
En 1925, il est appelé à la tête du service vétérinaire de la province du Katanga 
où le charbon bactéridien et l'avortement épizootique menacent les élevages 
européens que l'on vient d'établir à grands frais. R. Van Saceghem mettra à profit 
son déplacement du Ruanda au Katanga pour traverser et reconnaître des 
régions peu connues. Le trajet Usumbura, Albertville, Baudouinville se fera par 
bateau, le reste il l'accomplira en caravane; pendant des semaines, il tra-versera 
le plateau du Marungu dont il soulignera l'intérêt pour l'élevage, puis le plateau 
des Kundelungu. En passant par Baudouinville, il ira rendre visite au capitaine 
Joubert, zouave pontifical aveugle, vivant avec son épouse indigène et ses six 
enfants dans une misérable paillette et un dénuement complet à l'ombre de la 
mission. Il attirera l'attention des Autorités locales sur la situation de ce pionnier, 
relique vivante, malheureuse et oubliée des campagnes antiesclavagistes. 
En 1927, Van Saceghem quitte l'armée et le service du Gouvernement du Congo 
pour prendre la direction d'une société d'élevage l'Agricomin, qui vient d'être 
fondée pour réaliser la mise en valeur des plateaux sablonneux au sud de 
Musonoi, le long des rivières Lufupa et Lulua. Fondée alors qu'apparaissent les 
premiers signes de la crise, la société sombrera rapidement. Aussi en 1930 R. Van 
Saceghem rentre en Belgique où malgré ses antécédents il ne trouvera pas à se 
reclasser comme il le souhaiterait. En 1933, il revient au Congo, hors cadre pour 
reprendre la direction du laboratoire de Kisengnyi qu'il avait fondé. li y fera deux 
termes mais qui n'apporteront plus rien à son prestige. Avec l'âge, son originalité 
s'aggrave. C'était un admirateur et disciple de Freud, frustré de n'avoir pas eu de 
son premier mariage une nombreuse descendance, comme il nous le confiait en 
1933. Pouvait-il se douter qu'il deviendrait la triste illustration de cette boutade 
que Freud confiait à Jung lors de son voyage aux U.S.A. en 1909 «Ils ne savent 
pas que nous venons leur apporter la peste». 
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De son mariage coutumier avec une aborigène du Ruanda, il eut rapidement 
quatre fils. S'il fit honnêtement son travail de laboratoire, il ne publia plus rien.  
Lorsqu'en 1938 le Gouvernement se sépare de lui, il montrera un certain courage 
devant les problèmes économiques que lui posait sa nouvelle situation. Il ouvrira 
une boucherie pour nourrir sa nombreuse famille et toute sa parenté comme il 
est de règle en milieu indigène, il s'occupera également de l'inspection des 
viandes sur les marchés indigènes tout en essayant d'élever convenablement ses 
enfants. 
L'indépendance du Congo en 1960 allait lui apporter la fin ·de ses illusions. Ce fut 
le retour brusqué en Belgique où seul il passera ses dernières années dans un 
petit logement et une gêne certaine. On regrettera que la seconde partie de sa 
vie soit venue porter une ombre sur une carrière qui s'était annoncée si brillante 
et lui avait apporté, jeune encore, la considération de ses confrères belges et 
étrangers. 

J. Gillain, 12 février 1970,       

Acad. Roy. Scienc. d'Outre-Mer  
Biographie Belge d'Outre-Mer,  
T. VII-A, 1973, col. 425-428 
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ANHANG II PREMIERS ESSAIS D’ÉLEVAGE, 1910-1923 
d’Hendecourt: L’Élevage au Katanga 
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(Heinz Lanz leitete von 1955-1958 den Secteur Bushimaie der S.E.C.)  

 
 

 

  

 Trek de bétail. Passage de la Bushimaie10  
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ANHANG III: in den Élevages verwendete médicaments und 
Zeckenbekämpfung  

Der Businessplan für die Grelka sah gemäss Protocole d’accord République du 
Zaïre / Actionnaires(40) von 1978 folgenden Jahresbedarf an médicaments vor 
(die Impfstoffe sind nicht enthalten) 
 

 
 

Zum Vergleich: Essential Veterinary Medicines List for Uganda 2020 
(namentlich Section 2 > 2.1 Acaricides/Insecticides/Pesticides)  
https://www.agriculture.go.ug/wp-content/uploads/2021/10/EVMLU_Uganda.2020.pdf  

https://www.agriculture.go.ug/wp-content/uploads/2021/10/EVMLU_Uganda.2020.pdf
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Aus: Organisation et exploitation d'un élevage au Congo Belge(15) 
(Partie 2, 1926): 
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ANHANG IV VISITES D’ÉLEVAGE 
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Kabula 11. 
August 1956 
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ANHANG V  (SAT, 193723) 
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ANHANG VI 

Über Viehzucht im Belgisch-Kongo mit spezieller Berücksichtigung der 
«Grands Elevages» in den Provinzen Katanga und Kasai 
Von Dr. E. Lutz Directeur, Compagnie Grelco, Biano (Katanga), Congo Belge; 

Schweiz. Arch. Tierheilk. 94, 1952(24) 
https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1952%3A94%3A%3A659&referrer=search#659  

 

 

 

 

https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1952%3A94%3A%3A659&referrer=search#659
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ANHANG VII   

Auszüge von Heinz Lanz‘ im Januar 2008 verfassten Büchleins 
«Lebenslauf, Berichte, Memoiren, Anekdoten, Aphorismen und anders 
mehr»(8)    

Am 23. Juli 1930 wurde ich zu Hause in meinem Elternhaus mit Hilfe unseres Haus-
arztes Dr. Nyfenegger aus Hessigkofen als Zangengeburt in Lohn/SO zur Welt 
gebracht. Der 23. Juli ist der erste Tag im Sternzeichen des Löwen. Dieses 
Geburtsdatum hat mir die Characteristica des Sternzeichens des Löwen eingebracht. 
Ich war zeitlebens meinem Sternzeichen treu; denn es hiess ich sei ein typischer Löwe. 
Unabhängigkeit, Selbstbehauptung, Geltung, Wille zur Macht, Autorität, Tätigkeiten: 
schaffen, glänzen, organisieren, den Ton angeben, präsentieren, riskieren, Ich wuchs 
zusammen mit meinem 4 Jahre älteren Bruder Rolf auf dem Bauerndorf Lohn in der 
Nähe des väterlichen Bauernhofes unter Löffelhof in Kräiligen bei Bätterkinden zum Kt. 
BE gehörend als Landbube auf. In Blumenwiesen, Erntefeldern im nahem Buch-
wäldchen tobten wir uns aus beim Waldhüttenbauen, Fischen und Feuern zum Braten. 
Nach der Primarschule in Lohn, bei alten Lehrern die mit unsern Eltern eng befreundet 
waren, wechselte ich ins Gymnasium der Kantonsschule Solothurn immer vier Jahre 
nach meinem Bruder. Der Anfang in der Stadtschule mit Latein fiel schwer aber es 
dauerte nicht lange, bis ich neue Freundschaften mit den Stadtbuben pflegen durfte. 
Ich wurde Spefuchs, Fuchs und Bursche in der Mittelschulverbindung Weniga 
Solodorensis.  
Schule und Verbindung prägten uns zu liberalen, freisinnigen Jungbürgern. Im Kadet-
tenkorps lernten wie die Handhabung der Feuerwaffen beim Schiessen im Stand 
Zuchwil, 1949 ging unsere Gymnasialzeit als Wengianer mit der Maturität Typus B zu 
Ende. Es war der Abschluss einer goldigen Jugendzeit nach dem Ende des zweiten 
Weltkrieges. Da mein Vater stets enge Verbindungen mit dem Löffelhof, seinem 
Elternhaus pflegte war ich oft und speziell während der Schulferien mit der Betreuung 
von Tieren auf dem Hof befasst, sodass schon vor der Maturität meine Berufswahl 
Tierarzt sich herauszukristallisieren begann. So war das Physikum resp. Das erste 
Propaedeuticum zu bestehen bevor das eigentliche Tierarztstudium am alten Tierspital 
in Bem begonnen werden konnte. 1950 bestand ich wie vier Jahre zuvor mein Bruder 
an der Universität in Lausanne das erste Vorexamen um anschliessend in Bem an der 
vet.med. Fakultät der Universität Tierarzt zu studieren. Auf die Anatomie mit 2. 
Propedeuticum folgten die klinischen Semester und 1955 im Frühjahr bestand ich das 
Staatsexamen als Tierarzt. Schon während der Studienzeit in Bem absolvierte ich in 
den Sommerferien den Militärdienst der Artillerie. 1951 die RS, 1952 rückte ich als 
Kanonier in die Unteroffizierschule, verdiente den Kpl ab und beendete im Herbst 1952 
meinen Dienst mit der Beförderung zum Lt, der Artillerie. Das Sommersemester 1952 
fiel demnach dem Militärdienst zum Opfer. Inden weiteren Jahren folgten WK.s und 
Baranoff-schiesskurse. Meine Militärkarriere endete 1957 im Belgisch Kongo wo ich 
von der damaligen Botschaft der Schweiz in Léopoldville zum Oblt. befördert wurde! 
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Zuvor aber doktorierte ich 1956 am Tierspital bei Prof. Dr. W. Weber. Während der 
Studien- und Doktorandenzeit warben Schweizer Tierärzte im Dienste belgischer 
Grossviehzuchtgesellschaften im Belgisch Kongo für Schweizer Tierärzte für die belgi-
sche Kolonie. Von da an wusste ich, dass ich früher oder später nach Afrika auswan-
dern würde. Zuvor aber sollte ich für die zukünftige Anstellung in der SEC (Société 
d'Élevage et de Culture au Congo Belge) im Kasai das Handwerk der künstlichen Besa-
mung des Rindes in Labortechnik und praktischer Anwendung gründliche erlernen. Die 
1956 einzige vom Bund gewilligte Besamungsstation war zur Seuchenbekämpfung in 
Brugg AG. Die KB war in der Schweiz zum Schutz der Braunvieh- und Simmenthaler 
Stier Zucht lange verboten. Nach meinem Stellenantritt in Brugg ging alles eine 
schnellere Gangart. Rosemarie Maurer: meine künftige Gemahlin quartierte mich im 
Hotelzimmer Nr. 13 des Hotel und Restaurant Rotes Haus ein. Meine Auswanderung in 
den Kongo rückte näher dank der effizienteren Korrespondenz mit Brüssel. Meine 
Schwiegermutter liess uns nicht heiraten. Einer denkwürdigen Verlobungsfeier als wie 
eine Hochzeit wurde stattgegeben mit all unsern Freunden in Roten Haus. Nach dem 
Kolonialgesetz der Belgier hatte ein männlicher Angestellter in der Kolonie 6 Monate 
alleine zu beweisen ob er Afrika-tüchtig ist. So begleitete mich Rosemarie zum 
Abschied nach Antwerpen wo ich in die MS Jadotville einschiffte und meine geliebte 
Verlobte alleine am Peer in Europa zurückliess. Die Schiffsreise führte an Dakar vorbei 
via kanarische Inseln nach Lobito in Portugiesisch Angola. Fünf Tage mit dem 
holzgetriebenen Dampfzug durch die weiten Steppen Angolas brachten mir Afrika zum 
Bewusstsein. Auf der Bahnstrecke Elisabethville - Port Franqui kam ich zum Hauptsitz 
der SEC in Luputa nach Kambaye. Noch am selben Tag fuhr ich per Camion mit der 
Familie meines künftigen treuen Boys und Koch BCK über Flüsse Luilu und Bushimaie 
auf meinen Sitz Dianiama, den Hauptsitz meines Secteurs Bushimaie, dem ich nun 
vorstand. Nach 10 Tagen intensiver Remise-Reprise mit meinem Vorgänger, der Afrika 
verliess und zur Pensionierung nach Belgien zurückkehrte. In meinem Tagebuch lese 
ich im April 1957 den Satz: Nun bin ich alleine. Als Erstes hatte ich die Furcht vor der 
Wildnis und den Naturgewalten zu bewältigen. Dabei erinnerte ich mich tröstend an 
den mir gewidmeten Konfirmationsspruch: Der Herr ist mein Licht und mein Heil vor 
wem sollt ich mich fürchten der Herr ist meines Lebens Kraft vor wem sollte mir grauen. 
In wenigen Wochen lernte ich zu Pferd meinen Secteur, eingeteilt in 5 Sektionen mit je 
einem weissen Farmer aus BeNeLux als Vorsteher und Mitarbeiter kennen. Ich war 
verantwortlich für den Betrieb der Viehzucht und Tiergesundheit von 12’000 Rindern 
auf 62’000 ha Weideland im Busch und in der Savanne. Im Einzugsgebiet des Flusses 
Bushimaie. Wir lieferten 10 Tonnen Fleisch pro Woche in die Siedlungen Bakwangas 
wo die Forminière Diamanten- und Schwestergesellschaft im Tagbau Industriedia-
manten mit 1000 technischen weissen Mitarbeitern und 30’000 schwarzen Minen-
arbeitern förderte. 
Nach und nach war ich Afrika tüchtig und die Direktion unserer Gesellschaft in Afrika 
unter der Leitung von Dir. Dr. Otto Froebel, Tierarzt von Zürich, erlaubte mir die 
Verlobte Rosemarie Maurer zu mir in den Kongo nachkommen zu lassen. Am 16. 
November 1957 vor Einbruch der Nacht landete meine Braut auf der Sandpiste von 
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Bakwanga mit einer DC 3 der Sabena. Gleichen abends wurden wir vom Administra-
teur du Territoire Bakwanga feierlich zivil getraut. Von da an war ich nicht mehr alleine 
und konnte meine Frau Rosemarie in die Geheimnisse Afrikas einführen. Sie half mir 
von nun an tatkräftig im Haus mit fünf schwarzen Boys und Hof, führte das Dispensaire 
für kranke Frauen und Kinder, kaufte von den Eingeborenen aus den Nachbardörfern 
wilden Reis für unsere Pferdezucht und betrieb einen bescheidenen Laden für 
Alltägliches was unsere Schwarzen einkaufen konnten. Zur Hochzeit schenkte die 
Gesellschaft Rosemarie aus der Pferdezucht einen Aaraber Wallach. Wir besassen 
nunmehr 4 Pferde auf unserem gut in Dianiama, ritten tagelang aus und gingen auf 
Fischfang zu den Krokodilen und Nilpferden am Fluss und jagten in der Freizeit was vor 
die Flinte lief. Unsere Zweisamkeit war nicht immer leicht, aber das einsame Leben im 
Busch führte uns auf ungewöhnliche Weise immer wieder zusammen. Ich war tagsüber 
mit der Organisation des Weidebetriebs mit dem Vieh beschäftigt und vielfältigen 
Blumen und unseren Schwarzen Helfern. 1958 kam Rosemaries Mutter mit meinem 
Bruder als eingeladenem Begleiter zu uns in den Busch auf Besuch. Dieser Besuch war 
für alle Beteiligten ein gewaltiges Unterfangen, führte uns zusammen und von da an 
war ich in der Gunst meiner Schwiegermutter, der ich ihre Tochter als tragende Säule 
aus dem Hotelbetrieb gerissen hatte, um einiges gestiegen. Die Zeit verging im Flug 
und ich begann eine grosse Reise durch Afrika vom Kongo zum Sudan hinauf über 
Uganda, Kenia Tanganjika am Kilimandscharo vorbei durch Nord und Süd-Rhodesien 
bis Südafrika nach Kapstadt und auf der Garden Road bis Durban zu planen. 
Anfangs Januar 1960 wurde Rosemarie unverhofft schwanger und trotzdem 
unternahmen wir per Auto die mehrere tausend km lange Rückreise durch Afrika zur 
Einschiffung in Durban unter die Räder. Afrika Wildnis mit allen Tieren in den 
Reservaten war das einmalige Erlebnis nach unserm 3-jährigen Werken in der 
belgischen Kolonie. Via Ostküste Afrikas Beira, Dar es Salam, Mombasa, Zansibar, 
Mogadischu, Rotes Meer, Suez erreichten wir das Mittelmeer. In Brindisi Italien und in 
der Lagunenstadt Venedig gingen wir endlich an Land. 
Europa hatte uns wieder. Nach unserer Rückkehr anfangs Juli 1960 begann die 
Unabhängigkeit des Kongo unter Lumumba mit den Gräueltaten gegen die weissen 
Missionsschwestern und Kolonialisten. Wir sind heil davongekommen und konnten uns 
auf ein neues Leben zuhause vorbereiten… 
Am 1. Januar 1961 begann ich als tierärztlicher Fleischschauer im Schlachthof Zürich 
zu arbeiten. Ich hätte gerne eine Gemeinschaftspraxis mit anderen Tierärzten 
gegründet aber die Zeit für dieses Vorhaben war in der Schweiz noch nicht reif. So 
beschloss ich am 1. Mai.1961 eine Stelle als Industriearzt bei Sandoz in Basel 
anzutreten. Vertraut mit den Gegebenheiten von Entwicklungsländern kam ich in den 
Einsatz des Pharma-Humanmarketings nach kurzer Einführung in die Pharmakologie 
der pharmazeutischen Humanspezialitäten der Sandoz Pharma, in den Märkten des 
Mittleren Ostens und betreute fortan die Länder Libanon, Syrien, Jordanien, Irak, Iran 
die Scheichtümer des Arabischen Golfs, Kuwait, Saudi Arabien, Sudan und Ägypten. 
Ich war während 2 mal 3 Monaten pro Jahr durch diese Länder auf Geschäftsreise. 
Meine Frau Rosemarie wurde praktisch alleinerziehende Mutter in Basel, wo wir nach 
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dem Aufenthalt in Zürich, Wohnsitz genommen hatten. 1963 zog es uns hinauf aufs 
Juraplateau des Kt. Solothurn und 1964 bauten wir unser Haus in Chalchöfeli in 
Gempen. Ebenda begannen meine politischen Aktivitäten im Dorf als Gemeinde-
schreiber, RPK-Mitglied und Schulpräsident und von 1969 bis 1981 meine KR-Tätigkeit 
und 1981 als Verfassungsratspräsident für den Bezirk Domeck in Solothurn. In den 70er 
Jahren im Jahr der Frau fiel ich als Kandidat durch die NR-Wahl. Von da an zog ich in 
der Politik die Bremse an und engagierte mich wieder vermehrt in der Sandoz… 
1970 gründete die Sandoz im Forschungsinstitut in Wien eine Tiergesundheits- und 
Tierernährungsforschungsabteilung. Ich wurde designierter Marketingvorbereiter 
weltweit für künftige Tiergesundheits- und Tierernährungsprodukte. Nach der ersten 
Oelkrise in den 70er Jahren beschloss Sandoz die Forschung im Tierbereich aufzuge-
ben. Ein kurz vor der Marktreife stehendes Forschungsprojekt begleitete ich in der 
Weiterentwicklung bis zur Marketingeinführung. Es wurde Weltweit zum tragenden 
grossenooTierantibiotikum in der industriellen Tierproduktion für Schwein und Geflü-
gel auf allen Kontinenten. Noch heute ist bei Novartis Animal Health dieses Produkt 
ein potenter Markt- und Umsatzträger. Die letzten 5 Jahre meiner Tätigkeit bei Sandoz 
verbrachte ich in der Tochtergesellschaft Biochemie in Kundl Tirol, die das oben 
erwähnte Produkt herstellte, fertigte und vertrieb. 1995 ging ich im Alter von 65 Jahren 
in den wohlverdienten Ruhestand zog mich zu meiner Frau nach Gempen zurück. Von 
hier aus organisierten wir verschiedene Weltreisen: Antarktis, Arktis, Pazifik, Bora-
Bora, Australien, Neuseeland, Indian Summer mit Wale-watching auf Cape Cod in USA, 
Kanada, Oman, Muskat Piratenküste Dubai und Abu Dhabi, Expedition in die Mongolei 
mit 14 Przewalski kurz Tachi Pferden zur Auswilderung. In der zweiten Hälfte der 70er 
Lebensjahre wurde es etwas ruhiger. Reisen durch Europa vornehmlich Skandinavien, 
Österreich, Deutschland, Frankreich, Italien sowie Winterferien über 7 Jahre mit den 
Pferden zum Schlittenfahren im Engadin lösten sich ab…. 
Mein Lebenslauf im Alter von 27 bis 30 Jahren in Afrika ist insofern ausführlicher 
geworden, als der Kongo unser Leben aufs Nachhaltigste geprägt hat und Afrika einem 
je nie loslässt, obschon ich später auf der ganzen Welt in den verschiedensten Ländern 
und Völkern tätig war… 
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[Wecken Sie das Interesse Ihrer Leser 

mit einem passenden Zitat aus dem 

Dokument, oder verwenden Sie diesen 

Platz, um eine Kernaussage zu 

betonen. Um das Textfeld an einer 

beliebigen Stelle auf der Seite zu 

platzieren, ziehen Sie es einfach.]6 
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ANHANG VIII  
 

 
Nr. 192 Sonntagausgabe  

7. Mai 1961 Seite 20  
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Online verfügbar: https://www.e-newspaperarchives.ch/?a=d&d=DBB19610507-

01.2.27.3&srpos=1&e=-------de-20--1--img-txIN-%22Als+Tierarzt+in+Kongo%22-------0-----   

 

Oder https://tinyurl.com/45ev6n77  

https://www.e-newspaperarchives.ch/?a=d&d=DBB19610507-01.2.27.3&srpos=1&e=-------de-20--1--img-txIN-%22Als+Tierarzt+in+Kongo%22-------0-----
https://www.e-newspaperarchives.ch/?a=d&d=DBB19610507-01.2.27.3&srpos=1&e=-------de-20--1--img-txIN-%22Als+Tierarzt+in+Kongo%22-------0-----
https://tinyurl.com/45ev6n77
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ANHANG IX     Les okapis à la Station d’Epulu  (W. Gerber 1960)
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12. Literaturverzeichnis (mit weiteren Dokumenten und 
Hinweisen) 

 
1 Aperçu général des activités et recherches vétérinaires dans l'Etat Indépendant du Congo 

(1885-1908), au Congo Belge (1908-1960) et au Ruanda-Urundi (1916-1962)  

Jos Mortelmans;  https://www.sartonchair.ugent.be/file/220  

(im gleichen Jahr in zwei Teilen ebenfalls erschienen in Vlaams Diergeneeskundig 

Tijdschrift https://openjournals.ugent.be/vdt/article/id/89209/, und 

https://openjournals.ugent.be/vdt/article/id/89217/) 

Zum Leben und Wirken von Prof. Jos Mortelmans siehe die Laudatio in 

https://www.sartonchair.ugent.be/file/18 (s. 79-83), Auszug:  

En 1952 Jos Mortelmans part pour le Congo, un voyage d'environ 1 mois en bateau, train et 

voiture, pour une première période de deux ans. Durant 6 années il prend en charge la direction 

des laboratoires de Kisenyi, Elisabethville, Stanleyville et Astrida. A cette époque la tâche des 

Vétérinaires au Congo n'était pas à sous-estimer. Les troupeaux étaient souvent atteints par 

différentes maladies tropicales entre autres la maladie du sommeil causée par les mouches Tsé-

Tsé, les maladies causées par les tiques (tick bom diseases), la peste bovine, les péripneumonies et 

l'Antrax, demanda beaucoup d'improvisation, de persévérence et de savoir. Par contre cette 

période était une période en or pour les scientifiques et Jos Mortelmans, en étroite collaboration 

avec d'autres Vétérinaires et Médecins réalisa d'importants travaux sur la salmonellose, la 

brucellose et la rage…. Une des grandes réalisations de Jos Mortelmans fut de faire du 

département vétérinaire de l'Institut Tropical Prince Léopold d'Anvers un service de renommée 

internationale. Dans les années 60 toutes les activités scientifiques eurent lieu au Zoo d'Anvers. 

 
2 Mémoires du Congo (https://www.memoiresducongo.be/) est une association qui a pour objet 

de pérenniser l’histoire que la Belgique partage avec le Congo, le Rwanda et le Burundi, toutes 
périodes confondues. Elle organise des Forums, la projection des témoignages recueillis et publie 
une revue trimestrielle. Plusieurs documentaires audiovisuels relatifs à la période du Congo belge 
notamment sur l’administration territoriale, l’agronomie, l’enseignement, la médecine, les arts, et 
bien d’autres, ont été enregistrés et sont disponibles sur notre site Web. A ce jour, plus de 300 
témoignages de Belges, Congolais et autres nationalités ont été recueillis.  

Das video Témoinage Agronomes et vétérinaires enthält u.a. eindrückliche Bilder zu einigen 
Veterinärthemen: https://www.memoiresducongo.be/agronomes-et-veterinaires/  
15:40 Importation de bétail – Le trek historique de 1911. Jean Schoonbroodt, vétérinaire 1948-
1964. 
19:27 Elevage et élimination des tiques. Paul Mathieu, Ingénieur agronome 1953-1962. 
23:36 Transport avion de la production d’élevages. Daniel de Maeght, vétérinaire 1946-1986. 

Die REVUES ÉDITÉES PAR MÉMOIRES DU CONGO erscheinen 4x jährlich : 
https://www.memoiresducongo.be/revues/ 

 

https://www.sartonchair.ugent.be/file/220
https://openjournals.ugent.be/vdt/article/id/89209/
https://openjournals.ugent.be/vdt/article/id/89217/
https://www.sartonchair.ugent.be/file/18
https://www.memoiresducongo.be/
https://www.memoiresducongo.be/agronomes-et-veterinaires/
https://www.memoiresducongo.be/revues/


 
182 

 
3 (Gegen 1'200) Briefe meiner Eltern Jan und Therese Zimmerli-Flury 
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4 De l'art à la science ou 150 ans de médecine vétérinaire à Curaghem 
Pastoret, Paul-Pierre; Mees, Georges; Mammerickx, Marc ; 1986 • Edition des Annales de 
médecine vétérinaire, Bruxelles, Belgium 

 4a LES MEDECINS VETERINAIRES EN AFRIQUE CENTRALE A L'EPOQUE COLONIALE BELGE DE 1885 

A 1960 (pp. 447-458) 
4b LA FACULTE DE MEDECINE VETERINAIRE DE CUREGHEM AU ZAIRE ET DANS LES PAYS 

D'OUTREMER. LA COOPERATION INTERNATIONALE (pp. 471-473)  
https://hdl.handle.net/2268/219816 

https://orbi.uliege.be/bitstream/2268/219816/1/150ans_vet__5e68f9bd0bd9520481a3_.pdf 

5 La recherche vétérinaire en Afrique.  
Mornet Paul; Bulletin de l'Académie Vétérinaire de France tome 113 n°2, 1960. pp.125-142; 
https://www.persee.fr/doc/bavf_0001-4192_1960_num_113_2_4030   

6 Origine et étapes historiques de la profession vétérinaire en République Démocratique 
du Congo; W. KABAMBA MWAMBA, J. M. PELENDA, J. ILUNGA, B. MITEYO; Revue 
Marocaine des Sciences Agronomiques et Vétérinaires  (2020) 8(4):425-431 
www.agrimaroc.org / https://www.agrimaroc.org/index.php/Actes_IAVH2/article/view/885 

7 Bulletin Agricole du Congo Belge (später «.. et du Ruanda-Urundi»): eine von der belgischen 
Regierung herausgegebene Zeitschrift über die Landwirtschaft in Belgisch-Kongo (der heutigen 
Demokratischen Republik Kongo). Es erschien hauptsächlich in französischer Sprache von 1910 
bis 1961 - kurz nach der Unabhängigkeit des Belgisch-Kongo 
Einige Jahrgänge sind online verfügbar: 
https://www.dbnl.org/titels/tijdschriften/tijdschrift.php?id=_bul001bull01  
https://zenodo.org/records/10013908  

Volume Jubilaire 1910-1960 (L’agriculture, les forêts, l’élevage, la chasse et la pêche de 1885 à 
1958) https://zenodo.org/records/10013908 > INEAC-1.1.pdf 
https://zenodo.org/records/10013908/files/INEAC-1.1.pdf?download=1  

8 Lebenslauf, Berichte, Memoiren, Anekdoten, Aphorismen und anderes mehr 
Heinz Lanz, 2010 (121-seitiges Büchlein anlässlich seines 80. Geburtstags)  

9 Erinnerungen aus dem Kongo 
Von Dr. med. vet Ernst Lutz. Ut. AH, la Tour-de-Peilz 
Zentralblatt der Schweizerischen Akademischen Turnerschaft: Nr. 2, März 1959 (1. Teil) und Nr. 6 
Juli-August 1959 (2. Teil) 

10 L’Élevage du Bétail au Congo, Edition spéciale de L’Illustration Congolaise  
M. Jean Jadot, Gouverneur de la Société générale de Belgique, visitant le troupeau de la Société 
d’Élevage et de Culture (S.E.C.) à Kambaye (Clichés S.E.C); Ohne Datumsangabe, um 1930 ?) 

11 L’Élevage au Katanga (eine Geschichte der Grands élevages) 
Vte Roger d’Hendecourt; Desclée de Brower, 1953 

12 Entwicklungen und Tendenzen in der Bekämpfung von Ektoparasiten bei Haustieren, aus der 
Abteilung für Schädlingsbekämpfung der J. R. Geigy AG, Basel 
Buxtorf A.; Schweiz. Arch. Tierheilk. 99, 568-583, 1957 
https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1957%3A99%3A%3A581&referrer=search#581  

13 Bovine Tuberkulose in einer afrikanischen Ranch  
Von Willi Ruosch, Grelco, Katongola, Belg.-Kongo; Schweiz. Arch. Tierheilk. 101, 203-2015, 1959 
https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=sat-003%3A1959%3A101%3A%3A233&referrer=search#233 

https://orbi.uliege.be/profile?uid=p001108
https://hdl.handle.net/2268/219816
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